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„ entgegen!
Von Richard Gädke .

Das wichtigste Ereignis dieser Woche war kein krieg-erft
sches, sondern ein politisches : die Ncberreichung der Antwort -
note des Zehnverbandes an Wilson unter dem Datum des
12 . Januar 1917. Nach dem 1 . August 1914 ist das der
denkwürdigste Tag dieses langen und verheerenden Ringens ;
die Note der Gegner kommt, wie man richtig gesagt , hat ,
röter neuen Kriegserklärung gleich . In der ungezügelten
Maßlosigkeit ihres Tones , in der beispiellosen Verdrehung
offenkundiger Tatsachen , in der fast irrsinnigen Steigerung
threr Kriegsziele beweist sic den Vernichtungswillen des Ge¬
genbundes . Damit aber erlangt sie auch eine große militäri¬
sche Bedeutung . Die LloyGeorge und B r r a n d können
ihre Absichten ohne eine große , umfassende, einheitliche An -
lftiffsbewegung unmöglich erreichen ; darüber sind sie sich na¬
türlich völlig klar . Auch die Menschen, deren Geist dem

.Fluche der Tantaliden verfallen ist , „um deren Stirn der
Gott ein ehern Band geschmiedet" , bewahren im einzelnen
oft eine äußerste Folgerichtigkeit ihres Tuns . Tie Gegner
müssen also den Versuch wagen , uns aus Frankreich und
Belgien , aus den weiten von uns eroberten Gebieten Ruß '
lands,, .aus Albanien , Montenegro , Serbien und Rmnänien
wieder hinauszuwcrfen , ja mehr als das : ihre Heere müssen
mindestens siegreich den Rhein überschreiten, che sie hoffen
können , ihre , Kriegsziele auch nur annähernd zu erreichen.
Und . sie müssen solch ungeheuren Sieg rasch gewinnen .
Denn das Ausharrungsvermögen ihrer Völker hat seine
Grenzen . Zweimal bereits haben sie sich auf das kommende
Jahr . vertrösten lassen ; nach allem , was wir von drüben
hören , ist es zweifelhaft , ob das Kunststuck ein drittes Mal
gelingt . Denn auch dort ist die Vernunft auf dem Marsche ,
nicht bei den Leitenden , Wohl aber .

' bei den "Völkern, . <Ähon
lesen wir , „daß eine der alliierten Großmächte ausscheiden
könnte, weil sie nicht mehr mitspielen wolle oder nicht mehr
imstande dazu sei".

Wir werden also ,auf allzulange Tauer der verhältnis¬
mäßigen Ruhe , der letzten Wochen nicht rechnen dürfen . Der
'
Sturm wird losbrechen, wbald die Gegner fertig zu sein
glauben . Und wir dürfen nicht zweifeln , daß hinter der
Front mit aller Macht gerüstet wird . Daß uns also noch
schwere Kämpfe bevorstehen, ehe wir den Sieg in unterer
Hand gesichert haben , wissen wir .

Welche Kricgspiäne auf der Konferenz zu Rom gefaßt
sind, die vom 6 . bis 7 . Januar tagte , entzieht sich natürlich
unserer Kenntnis . Der gegnerischen Presse hat sich eine
inerkliche Nervosität bemächtigt, die verschiedensten Vermu¬
tungen und Ratschläge werden laut . Große Offensive von
Mazedonien aus , unter Verstärkung des Salonikiheeres um
eine halbe Million Mann , neuer Angrfff auf Gollipoli ,
Ueberführung des Sarrailsheeres nach Syrien , völlige Auf'
gäbe der Salonikiexpedition und Verwendung der dortigen
— durch Gefechtsverluste und durch die Malaria geschwäch¬
ten — Streitkräfte im Westen . Angriff des verstärkten ita¬
lienischen Heeres auf der ganzen Südostfront Oesterreich-Un¬
garns : das ist so eine Blntenle ' e aus der reichhaltigen Tisch¬
karte imserer Gegner . Daneben taucht dann auch wieder der
Name der Schwei .; aus , wie in ähnlichen Fällen immer zu¬
nächst unter der lächerlichen Bezichtigung , daß wir ihre Mu -
tralitöt verletzen könnten . Man hört von umfassenden „Ver¬
teidigungsmaßnahmen " der Italiener an der Schweizer Süd -
'
grenze , die natürlich Angriffsmaßncchmen wie ein Ei dem an¬
dern ähneln könnten . Vielleicht ist diese ganze Rührigkeit
der feindlichen Presse nur ein Verfuch, uns in Ungewißheit
und Verwirrung zu stürzen , eine Ueberraschung umso sicherer
vorzubereiten . Da ist es nun sehr tröstlich für uns , daß dem
Beginne einer Entscheidung suchenden und zur Entscheidung
fähigen Offensive ganz gewaltige Vorbereitungen vorher -
gchen müssen , die sich der Aufnrerk 'amkeit unterer Heeres¬
leitung nicht entziehen können . Es handelt sich um die An¬
sammlung von Streitkräften , von schweren Geschützen , von
Ichießbedarf , Lebensmitteln , von Troß aller Art und ärzt¬
lichen Anstalten . Sie werden umso umständlicher und zeit-
raickender , wenn es sich um die Verpflanzung ganzer Heere
nach neuen Kriegsschauplätzen handelt ; dann kommt auch
noch die Ansammlung von rollendem Material und ! von
Transportflotten in Betracht . All das läßt sich denn doch
w ganz geheim nicht durchführen : Flie .

' er- und U -Boote , das

,Nachrichtenwesen, liefern Auskünfte ; auch die vielfachen Pa¬
trouillenvorstöße , von denen wir in dtzn letzten Wochen hören ,
sind keine zwecklose Spielerei . Zu alldem besitzen wir die
kürzeren Wege , die größere Einheitlichkeit der Führung , und
haben bisher noch immer verstanden , dem Gegner das Gesetz
des Handelns vorzm

'
chreiben.

Am .misten beschäftigen sich die englischen Blätter mit
Mer großen Offensive auf der Westfront in möglichst brei -
ter Ausdehnung ; aus ihren Betrachtungen könnte man schlie-
stzen, daß sie .am liebsten van der Nordsee an — wobei die
Motte mitheffen .solltebis zur Schweizer Grenze ' angrei -
Htzn möchten. Wenn sie nur die Kräfte dazu zusammen brin¬

gen können . .In dieser Hinsicht ist ganz interessant ein Aus¬
satz des Oberst Repington in der „Times .

" Repington
ist zwar der Typus des anmaßenden und unwissenden eng¬
lischen „ Strategen " vor dem Kriege ; in seinen Voraus -

setzungen über den Gang der Ereignisse hat er sich mit be¬
wunderungswürdiger Beharrlichkeit lächerlich gemacht.
Aber feine Betrachtungen geben oft ein gutes Bild der Irren
und Wirren hinter der Front , der Verlegenheiten und dcr
Erwägungen in den leitenden Kreisen Englands . In dem
Drängen auf stete Vermehrung der englischen Streitkräite
in der Erkenntnis , daß zum Siege massenhaftes schweres Ge¬
schütz und unerschöpflicher Schießbedars eine Vorbedingung
sei, hat er mit zu den führenden Männern gehört.

Er meint nun , daß die zahlenmäßige Ueberlegenheit der
Alliierten über die Deutschen an der Westfront -noch immer
nicht so groß fei , tun bei einem Angriffe eine siegreiche Ent¬
scheidung in Aussicht stellen zu stellen. Vor dem Kriege habe
man immer angenommen , daß der Angreifer über eine zwei¬
fache bis dreifache Ueberlegenheit verfügen muffe. . Eine
solche Ueberlegenheit besäßen die Alliierten nicht, und doch
dürste der Gewinn des Krieges davon abhängen . Obwohl
bekanntlich die Stärke des englischen Heeres in Frankreich be¬
reits zwei Millionen Mann — nach englischen Angaben —
betragen soll , verlangt er vor dem Antritt der Offensive die
Aufstellung - neuer Heeresdivisionen und wirst dem früheren
Kabinett vor , mehr für den Handel als für den Sieg gesorgt
zu haben , Noch vier Millionen Männer in militärpflichtigem
Alter seien in bürgerlichen Berufen beschäftigt:

Wir dürfen Herrn Repington fteilich in aller Bescheiden¬
heit bemerken , daß deutsche Heere noch niemals der zwei-
oder dreifachen Ueberlegenheit bedurft l)aben , um Siege über
ihre Gegner zu crkänipien . Wir erinnern uns , daß Fried¬
rich Ätzr Große bei Rußbach nsit 22 000 Mann 41000
schlug, und bei Leuthen mit 35 000 gegen 65 000 einen glän¬
zenden , Sieg errang . Auch Radetzky schlug bei Lowara
die . 59 000 Mann des>. Köu :gs .Ulbert von Savoyen mit nur
41000 Mann . Der entscheidende Sieg bei Königgrätz wurde
mft 220000 gegen 315000 Mann erfochten ; bei Sedan aber
nahmen wir mit 200 000 gegen 320 000 die feindliche Armee
gleich gefangen und bei Le Mans schlug Prinz Friedrich Karl
mit 72 000 Deutschen die 88 000 Franzosen des tüchtigen
Feldherrn Chanzy , während wir selbst uns au der . Lisaine !
mft 45 000 gegen 135 000 Mann siegreich behaupteten .

„Man " hat also „vor" dem Kriege , durchaus nicht ange¬
nommen , daß zmn Siege die zweifache bis dreifache Ucber -
legenheft gehöre , und auch „in " dem Kriege nicht, soweit es
die Deutschen anbetrifft . Die Siege Hindenburgs sind mit
der Minderzahl gegen einen stärkeren Gegner erfochten, der
glänzende galizi 'che Feldzug wurde ebenfalls gegen russische
Uebermacht durchgeführt und unfern Sturmmarsch im Westen
bis zur Marneschlacht haben wir keineswegs auch nur einer
annähernd ! doppelten Ueberlegenheit zu verdanken.

Wir verzeichnen aber mit Vergnügen die ungewollte An¬
erkennung unserer kriegeri 'chen Tätigkeit , die in der Berech¬
nung des Oberst Repington liegt und schöpfen daraus Trost
und Zuversicht auch für die Zukunft . Arich in dem weiteren
Verlaufe des Krieges wird England , feine Volkskraft nicht in
dem gleichen Maße für die Frontstärken nutzbar machen kön¬
nen wie wir — so sehr auch die Franzosen neuerdings wie¬
der darauf drängen . Sie wissen, warum .

Die unbedingte Notwendigkeit des eirgü'chen Handels
und besonders die starken Ansprüche der Transport - wie der
Kriegsflotte , die Arbeit in den Kohlerchergwerken, die die
Verbündeten mitversorqen muß , die Abneigung Irlands
werden immer hemmend auf die völlige Heranziehung der
Bevölkerung zum Waffendienste einwirken .

Vom Krieg.
Deutscher Tisvtericht

Erfolgreiche Patroui 'lenuntcrnehmungcn im Werfen
Abflauen der Oefechtstätigkeft im Osten. Scheitern
feindlicher Angriffe in den Ortkarpathen nnd in

Makedonien.
Großrs Hauptquartier , 19. Jan . (WTB . Amtlich )

Westlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Patrouillen führten an mehreren Stellen erfolg¬

reiche Unternehmungen durch.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern :
Die in den letzten Tagen regere Gefechtstätigkeit flaute

wieder ab.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph .

Nördlich des S u s i t a - Tales in der Gegend von M a -
rasti scheiterten gegen unsere Höhenstellungen unternom¬
mene Angriffe unter s ch w e r e n : V e r l u st e n für den
ge in d

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v . Mackensen .
Die Lage ist unverändert .

Mazedonische Front .
Dcr Vorstoß einer englischen Kompagnie gegen 2eres

wurde leicht abgewiesen .
Der Erste Generalquartirrmeister : Ludendorff .

Deutscher Abendbericht.
WTB . Berlin , 19. Jan ., abends . (Amtlich.) Von reiner

Front sind bisher besondere Ereignisse gemeldet.

EreigW M See.
Von den Heldentaten der zweiten

„Mövs ".
Eine gute Prise .

WTB . Berlin , 19 . Jakr . (Amltich.) Am 31 . Dezember
1916 ist der englische DÄrtPfer „AarrowLaie ^ (4600 Brirtto-
registertonnen ) als Prise in den Hasen von Lwinemünde An¬
gebracht worden . Der Dampfer hatte ein deutsches Prisen¬
kommando in Stärke von 16 Mann und 469 Gefangene,
nämlich die Besatzungen von einem norwegischen und sieben
englischen Schiffen an Bord , die von einem unserer Hilfs¬
kreuzer im Atlantischen Ozean ausgebracht lvaren . Die La¬
dung der Aufgebrachten bestand vorwiegend aus Kriegs¬
material , das von Amerika kam und für unsere Feinde be¬
stimmt war , und ! aus Lebensmitteln , darunter 6000 Tennen
Weizen , 2000 Tonnen Mehl , ferner aus 1900 Pferden . T «r
eingcbrachte Dampfer „Iarrowdale " hatte 117 Lasiautomo -
bile , ein Personenautomobil , 6300 Kisten Geweinpattvnen ,
30 000 Rollen Stacheldraht , 3300 Tonnen Stahl in Knüppeln ,
außerdem viel Fleisch, Fett und Wurst an Bord . Von den
versenkten Dampfern waren drei englische bewaffnet. Unter
den Besatzungen bex auMbruchteii . Schiffen befinden sich ins¬
gesamt 103 Angehörige neutraler Staate » , die ebenso wie
die feindlichen Staatsangehörigen in Kriegsgefangenschaft
abgeführt sind, soweit sie ans den bewaffneten feindlichen
Dampfern Dienst genommen hatten . Führer des Prisen -
kvmmandos war der Offizierstellvertreter Badewi- .

Die Einbringung der Prise „Aarrowdole " wurde bisher
aus militärischen Gründen geheim geholten . Diese sind , nach¬
dem: die Erklärung der britischen Admiralität vom Isi . Jänuar
,1917 erschienen ist, fortgesalleu . Bemerkenswert ist , daß die
eitgllsche , Admiralität sich erst dann ent 'chlossen hat , die be¬
reits längere Zeit zurückliegenden. Verluste dem englische »
Publikum bekannt zu geben , als durch das Einlaufen der
englischen Prise „Hudson Marn " in einem brasilianischen
Hafen auch dem neutralen Ausland bekannt geivorden waren .

Der Führer der „g)attötob «Ie ".
Berlin , 19. Jan . Offl - iersstelloertreter Badewitz , der

den Dampfer „Aarrowdale " nach Sw ' mniinüe ein
brachte, war zu dieser Zeit noch Obermatrose mch ist in dieser-

Stellung zunr Offiziersstellvertreter crna.Uit werden . Be¬
reits am 6 . Januar wurde er zunr BootömannSnraat beför¬
dert , am nächsteir Tage zmn Oberbootsmannömaat und am
8 . Januar - zum Steuermann der , Reserve, 'Nunmehr wurde
Badvwitz zwn Reserveleutnant ernannt . Badewrtz hat übri¬
gens auch au der bckannteu Fahrt der „M ö v e" teilgerwm- .
men . Er wurde dann in,Spanien interniert ; es gelang ihm

'

a er seinerzeit zu entkommen und die Heimat zu erreichen .
Versenkt.

WTB . London , 19 , Jan . (Nichtamtlich.) Die britischen
Dampfer „Manchester "

, „Jnvantor " (7649 Brutto - -
regisiertonnen ) und „Wragby " (3611 Brnttowgistertoer .
rren) sind versenkt worden ,

Folgen des Kaperkriegs .
Haag , 19 . Jan . Tie „Times " meldet aus N e u i) o r f :

Die Schiffsver sichernngen nach Südamerika ,
und Westinidien sind von 24 -- auf 10 Prozent gestiegen.
In Marineversicherungskreisen nimmt inan jedoch an , daß
die amerikanische Ausfuhr nach Großbritannien ernsthaft be¬
droht fei . Man glaubt , daß das neue .Kaperschiff die regel¬
mäßigen Wege vermeiden werde.

öonftiiif KriegMchriiW.
Italienische Kriegszone längs der Schweizer Grerizr.
Berlin , 19 . Jan . Tie „Basler Ikachrichten" berichten, st ,

„ B . Z .
" aus iNailaud : Alle Anzeichen -deuten daraus hin , daß

längs der Schweizer Grenze eine italienifchc
Kriegszone geschaffen werden soll . In der Gegend von
Domod 'osscla und Como ist die militärische PvpHmsttz-
eingeführt worden . Dcr Greu -zverkehr wurde erheblich etng» ,
schränkt. Einzelne . Straßen , sind gänzlich g^ perrt
Italienische Arbeitersin denHabakfabriken von . Bftssago. ww -
den künftig keine Erlaubnis

'
zum Passieren der Grenze er¬

halten . Offenbar trägt man sich mit dem Gedankt , htz»
ganze Zone als Kriegszone zu erklären und sie den MUW -
behörideu zu upflerstellen .

» >
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Staatssekretär Zimmermann über die Antwort der Entente.

WTB . Amsterdam , Ist. Jan . „Allgemeen Handelsblad"
zufolge meldet der Washingtoner Korrespondent der „Mor-
ning Post" , daß Staatssekretär Z i in in e r m a n n eine Un¬
terredung init dem Berichterstatter der „ Associated Preß "
hatte.̂ in der dieser sagte , daß cs die Antwort der Entente
Deutschland unmöglich mache , weitere Schritte znr Erreichung
i»eS Friedens zu tun.

Amtliche Notifizierung des neuen Staates .
Berlin , Ist. Iair . Ten Warschauer Tageszeitungen zu¬

folge beabsichtigt der polnische Staatsrat eine
Delegation nach Berlin , Wien , Sofia und K o n-

,st a n t i n o p c l zu entienden, zur Notifiziernng deS
' »ns Leben tretenden p o l n i s ch e n S t a a t e s . (Frks . Z .)

Tic farbigen Pollns .
WTB . Paris , 19 . Jan . (Nichtamtlich .) Die Kammer

nahm einstimmig den Antrag Diagne an , in dein gegen
das deutsche Verlangen Einspruch erhoben wird , daß die
farbigen Truppen von den Schlachtfeldern
ausgeschlossen würdien, wo es um das Schicksal des
Vaterlandes,. der Zivilisation und der Freiheit gehe. Diagne
erklärte , die Unterstütznng der Sklaverei rechtfertige den Pro¬
test der Kolonraldepulierten , den diese nick : für Frankreich ,'andern für das Ausland abgabcn . um zu bekunden , daß
aklsKinde .rFrankreichs ohueUnterschied der
Farbe sich harschen , um mit ihm das ganze menschliche Ge¬
schlecht zu retten. Vivrani schloß sich namens der Regie¬
rung diesen Worten an.

Die französischen Sozialisten billigen die Entente-Note
air Wilson .

Bon der schweizerischenGrenze, 19. Jan . (Havas .) Ter
„Humanite " zufolge svrach sich die Gruppe der Sozialisten
der Kammer, die die Eventualität , die Regierung über

jdie Antwort der Alliierten an Wilson zu intcrpellie -
sr e n , prüfte in ablehnendem Sinn ? aus .

Austausch der Internierten über 45 Jahre .
Haag , 19. Jan . Nach englischen Blättern ist Mischen

.England und Deutschland ein Ilebereinkommen ge-
'
krossen worden , wonach alle internierten Bürger

-über 45 Jahren aus ge tauscht werden . In Eng-
iland befinden sich etwa 4000 solcher Bürg .'r über 45 Jahren'und in den Uckerieikewruen 3000 ; in Deuffchimd beträgt die
'Anzahl internierter engli 'wer Bürger über 45 Jahren etwa
<700. (Franks. Ztg .)

Ein pazifistischer Kandidat.
^

London , 19. Jan . „Manchester Guardian " schreibt : Ter
erste Kandidat für das Unterhaus , der während des Krieges
sich selbst ausdrücklich als Pazifist bezeichnet hat, Tay¬
lor , wurde ohne Tnmult . aber auch ohne besoirderes Auf¬
sehen. am Montag für den Wahlkreis Rosendale aufgeftellt .
Die britische Sozialisten Partei steht hinter ihm. In
keiner Wahlrede erklärte er sich gegen jeden durch Zwang zu¬
stande kommenden Frieden , der. nur zu neuen Kriegen führen
tönne.

Eine neue englische Anleihe in Amerika .
WTB . Neuhork , 19. Jan . (Nichtaintlich .) Reuter . Die

Firma Morgan u . Co . kündigt die Ausgabe einer englischen
;Anleihe von 250 Millionen Dollars in Form von
skanventierbaren Obligationen mit dem Datum vom 1 . Febr.
,1917 an. Von den» Gesanitbetrage werden 100 Millionen
.nach einem Jahre fällig, der Rest nach zwei Jahren .

Zwang bei der Kriegsanleihe .
Haag, 19. Jan . Die englische Regierung wird,

wie eine amtliche Mitteilung besagt , zur Enteignung
ieiiws Teils der verfügbaren Geldvorräte schrei-
>ten . Ein jeder Besitzer von Geldvorräten, einerlei welcher
Art und wie groß der Vorrat ist. muß sofort der Regierung
darüber Angaben machen. (Franks. Ztg .)

Eine indische Kriegsanleihe .
London , 18 . Jan . (WTB . ) Meldung des Reuterschen Büros.

Das indische Amt erläßt folgende Erklärung : Seit Kriegsbeginn
erörterte die indisch Regierung wiederholt mit dem Staatssekretär
kür Indien die Frage , ob es wünschenswert sei , eine besondere
indische Kriegsanleihe auszubringen. Es ist jetzt beschlos-
wn worden , siir 1917/18 eine solche Anleihe aufzunehmcn. Die
Gründe dafür werden in dem kommenden indischen Etat ausführ¬
lich dargelcgt werden . Der gesamte Erlös wird der Regierung des
Königs übergeben werden, um ihm bei der Weiterführung des
Krieges behilflich zu fein . Die Höhe der Anleihe wird unbe¬
grenzt fein . Die Regierung hofft auf eine starke Beteiligung.
Die Ausgabebedingungen der Anleihe können vor der Veröffent-
«chung des Etats nicht mitgeteilt werden, sie werden jedoch nicht
weniger günstig sein als diejenigen der englischen Anleihe.

Weitere Eutlassungsgesuche russischer Minister .
Berlin , 19. Jan . lieber Stockholm wird der „Boss.

Ztg." aus Petersburg berichtet : Wie „Rußkoje Slovo"
rmckdet, reicht die Mehrheit der noch im Amt be¬
findlichen Minister ihre Demission ein , darun¬
ter B a r k und K o k o w s k i , mit der Begründung , es bestehe
fein Zusammenarbeiten zwischen der Duma und
der Regierung , so lange Protopopow Minister des
Ikrchern sei. Es sei unmöglich, unter den bestehenden Ver-
Wtuissrn die Staatsgrschäfte zu führen.

Die Dnmatagung verschoben.
Petersburg , 19. Jan . (WTB . Nichtamtlich.) Melörmg

der Petersburger TÄ.°Ag . Durch kaiserlichen Ukas wirb die
Medereröffnung der Reichsduma imd des Reichsrats
j&om 25. Januar auf den 27 . Februar verschoben . Als
jGrund dieser Maßnahme wird von zuständiger Seite ange-
gchen, daß djis Aenderungen in der Regierung reichlichere

' Zelt zur Behandlung und Durchsicht der vielen von dem vor¬
hergehenden Kabinett hintsrlaffenen foforsigen Lösung be¬
dürftigen Fragen nötig niachen .

Reue .Kämpfe in Tripolitanien .
Rom , 18 . Jan . (WTB .) DaS Kolonialminisrerium teilt mit :

Tleiman el Baruno , der bekannte Agitator aus Dschebel, der
«bercht» aus Tripolitanien hatte fliehen mühen, war zurückgekehrt

hatte sich,als Absejaodter di» türkische» Snlts-ilS erklärt, der

_ , Samstaa , den 20. Januar 1917. _
den Aufstand gegen Ita 'lien organisieren und leite» 'olle.
Im wejtl i chx.n^T r i politan .ien . hatte er sich mit .den Par¬
teien des Mahdi Summ und des Palimrs Beh Asche zusammcn-
gefchlossen , welche gegen die treue Bevölkerung und gegen die Italie¬ner in Zivara und Ruat drei starke Kolonnen von zusammen über
8000 Mann zusammcngezogen hatten. Als diese Aufständischen
einheitlich vorgingen, um Zmarc^ anzugreisen, befahl der General
Ameglio dem General Latin !, die Srreitrräfte Baranis anzugreisen.Um zwei Uhr morgens traten unsere Truppen mit der feindlichen
Hauptmacht in Berührung . Dtzr Kampf begann urn 954 Uhr und
dauerte lebhaft bis um 254 Uhr nachmittags gegen die aufftän-
digen Mahallas , die an dieser Stelle auf über ol)00 Mann geschätztwurden. Der Kampf ivar hart , aber dir Umgebung des linken
feindlichen Flügels entschied unfern Sieg . Die Aufstärrdischen ver¬
suchten gleichwohl einen heftigen Gegenangriff auf unseren rechten
Flügel, wurden aber , neuerdings zurückgeschlagen und zur Flucht
gezwungen . Der Feind verlor auf dem Gefechtsselde 408 Mann
und viele Gewehre , man glaubt , daß der Gesamtverlust der Auf¬
ständischen etwa 1000 Mann beträgt. Unter den Toten soll sichOiman Ben Assar und der Bruder des Kalifen der Ben
Assar befinden . . Unsere Verluste sind nicht erheblich. Tie Ver¬
folgung der fliehenden Aufständis hen dauert an.

Eine Kundgebung der Arbeiter
und Angestellten.

Berlin, 18 . Jan . (WTB . Amtlich .) Reichskanzler Dr . von
Vethmann Holl weg ist das nachstehende Schreiben zage-
gangen :

Berlin , 16. Januar 1917. Euer Exzellenz haben am 12
Dezember 1916 im Deutschen Reichstage das Friedensange -
b o t Deutschlands und seiner Verbündeten verkündet , das volle
Zustimmung in den Kreisen der Arbeiter und Angestell¬ten Deutschlands gefunden hat ; da» bewies die freudige Aufnahm {der Bekanntgabe des Friedensangebots in einer von 800 Angehöri¬
gen der Gewerkschaften und Angestellten -Organifationen betuchten
Konferenz , die mn gleichen Tage in Berlin stattfand. Die Geg -
ner Deutschlands haben di« dargrbotene Friedenshand zu¬
rückgewiesen ; auch die Friedensanregung des Präsidenten der
Vereinigten Staaten von Amerika wurde von ihnen abgewiesen .In der Antwort der Entente auf diese FriedenSnote wer¬
den Kriegs ziele aufgestellt, die nur nach einer völligen Nieder¬
werfung Deutschlands und seiner Verbündeten zu erreichen sind.
Ihre Erfüllung müßte den wirtschaftlichen Ruin
Deutschlands und die Vernichtung der Eristenz von vielen
Hunderttausenden Arbeitern und Angestellten und deren Familien
herböiführen . Die unsinnigen Forderungen der Entente können
nur unter der Amiabme aufgestellt sein , daß die militärische und
wirtschaftliche Kraft Deutschlands bereits gebrochen sei .

Daß die militärische Kraft des Deutschen Reiches noch
nicht gebrochen ist, bedarf angesichts der .Kampffronten keiner Er¬
örterung ; auch feine wirtschaftliche Kraft ist keinesfalls
erschöpft. Wir verkennen nicht, daß die Abschließung Deutschlands
vom Weltmarkt und die unzureichende Regelung der Verteilungder in Deutschland vorhandenen Nahrungsmitteln weitere Schichten
der arbeitenden Bevölkerung in eine Notlage gebracht hat. Ange¬
sichts der Zukunft, die dem deutschen Volke nach den Kriegszielender Entente droht, ist es dringend geboten , eine gerechte Ver¬
teilung der vorhandenen Rahrup -gsmittel zu
sichern, dann wird die Not ertrage« werden, um so leichter, wenn
da» Bewußtsein vorhanden ist, daß sie alle Schichten des deutschen
Volkes in gleicher Weise trifft .

Die Antwort der Entente -behebt jeden Zweifel darüber, daß
sich Deutschland in einem Verteidigungskrieg « befindet .
In der vollen Erkenntnis , daß cs sich um die Existenz unseresLandes und seiner Bevölkerung handelt, werden wir alle
Kräfte des arbeitenden Volkes zur äußersten Entfal¬
tung anvegen .

Am 12. Dezember 1916 ist von Len Regierungen Deutschlands
und seiner Verbündeten der Vorschlag gemacht worden , dem unge¬
heuren Blutvergießen durch Friedensverhandlungen ein Ende zubereiten. Sie haben erklärt , daß ihre eigenen Rechte und begrün¬
deten Ansprüche in keinem Widerspruch zu den Rechten der andern
Nationen stehen. Dosen,, Ehre und Enlwickknn^ freiheit der » älker
sollten gesichert und dadurch die Grundlage für einen dauern -
den Frieden geschaffen werden. Die Gegner Deutsch ,
lands lehnen FriedenSverhandlungen auf dieser Grundlage ab ;
sie zwingen die den Frieden herbeisehnenden Böller, die Verwüstung
von Menschenleben und Kulturgütern sortzusetzen.

In dieser Lage erklären wir. daß es die heiligste Ver¬
pflichtung für uns ist, in verstärllem Matze unsere Kräfte
in dem Kampf um die Existenz unseres Landes einzu-
setzen .

Die Generaltommission der Gewerkschaften Deutschlands,
gez. K. Leg,en .

Der Gesomwerband der christliche« Gewerkschaften .
gez. A . Stegerwald .

Der Verband der Deutschen Gi werkvereine (H . D .) .
gez. Gustav Hartmann .

Die Arbeitsgemeinschaft der Kaufmännischen Verbände,
gez. GieSner .

Die Arbeitsgemeinschaft für einheitliches Angestelltenrrcht .
gez. S . Aufhäuser .

Die Arbeitsgemeinschaft für die technischen Verbände,
gez. Dr . Höfler .

Der Reichskanzler hat hierauf geantwortet :
Berlin, 18. Januar 1917. Deil Verbänden, die sich zu dem

Schreiben vom 16 . ds. Mts . vereinigt haben , danke ich von Herzen
für Re krafwolle Kundgebung ihres entschlossenen vater¬
ländischen Willens . Ich weiß , paß in Ihrem Schreiben
die Gedanken von Millionen unserer Volksgenossen Worte gefunden
haben . Die Heimat, an der wir hängen, die Zukunft, an der wir
bauen, sie wären in Trümmer geschlagen , wenn der Feind sein Ziel
erreichte . Mit jedem Tag enthüllt er schamloser die Absichten, die
auf die Vernichtung Deutschlands und se-ner Bundesgenoffengehen .
Keinem Eroberer aber, urü> mag er über alle Mächte der Welt ge¬
bieten , ist es bestimmt , das deutsche Voll in ein Sklavenjoch zu
beugen . Einig im Komps für unsere Freiheit, die niemals frem¬
des Recht mißachtet hat, haben wir die neue Herausforderung aus¬
genommen . Daß in diesem schweren Kampf die tatftfcc Arbeiter¬
schaft treu und fest zum Batrrlande steht» hat sie in ihrem Schreiben
in erhebenden Worten ausgesprochen . Das ist mir eine feste Bürg¬
schaft für unsere« endliche» Sieg, für eine Zukunft Deutschlands,
in der alle seine Söhne ihr Glück finden fallen .

(gez.) : v. Bethmann Hollweg .
Von den gleichen Verbänden ist das folgende gemeinsame

Schreiben an den Chef des Kriegsamtes Generalleutnant Grüner
gerichtet worden:

Berlin, 16. Januar 1917. Die Antwort derEntenteaufdie
FriedenSnote des Präsidenten der Vereinigen Staaten von Amerika

stellt Kriegsziele auf, die nur noch . einer völlige!: Niederwer¬
fung Deutschlands und seiner Verbündeten erreicht werden kön¬
nen. Ihre Erfüllung müßte den wirtschaftlichen Ruin
Deutschlands und die Vernichtung der Existenz von vielen
Hundcrttausendcn von Arbeitern und Angestellten , sowie deren
Familien herbeiführen.

Euere Exzellenz hoben in der Konferenz der Vertrauensleute
der Gewerkschaften und Angestellten -Berbände am 12. Dezember
1916 gesagt, daß der Aufbau des gegenwärtigen Krieges von der
Organisation der Arbeit abhängt . Diese Organ : - -
sation soll durch das Gesetz betr. den vaterländischen
Hilfsdienst herbeigeführt werden . Sie dient dem Schutze un¬
serer an den Fronten kämpfenden Söhne und Brüder . In dieser
Erkenntnis haben die Arbeiter- und Angestellten -Organisationen
ihre tatkräftigste Mitwirkung bei der Durchführung de?
Gesetzes nicht nur zugesqgt , sonüeru auch betätigt. Angesichts der
rücksichtslosen Zurückweisung des Friedensangebots Deutschlands
und seftier Verbündeten, sowie der FriedenSnote des Präsidenten
der Bereinigten Staaten seitens der Entente fühlen wir uns ver¬
pflichtet. Euer Exzellenz zu erklären, daß wir alles daransehenj
werden , einen vollen Erfolg des Gesetzes zu sichern und die Pläne
der Gegner Deutschlands zu vernichten .

General Grüner hat darauf folgendes erwidert:
Berlin, 17. Januar 1917. Ihr Schreiben vom 16. Jan . 1917

ist di« hefte Antwort der deutschen Angestellten und Arbeiterschaft
auf die schamlosen Kundgebungen unserer Feinde. Das deutsche
Volk läßt sich nicht, «ntrrkriegen. Der englische Hochmut wird sich
wohl oder übel davon überzeugen müssen . Grüner .

Hat Deutschland den Krieg
verschuldet *

lieber diese Frage äußert sich ein Engländer von ungewöhn¬
licher Kenntnis der europäischen Politik in überraschender Weise.
E . T . M o r e l ist gelvohnt , seinen eigenen Weg zu gehen und durch
beharrliche - Agitation schließlich die Mehrheit für sich zu gewinnen.
Er hat dies in der Kongoaffäre bewiesen, wo er den habgierigen
Leopold II . von Belgien durch eine zehnjährige Agitation matt¬
setzte und die unglücklichen Eingeborenen von entsetzlichen Qualen
befreite. Auch sein Marokkobuch war ein Schlag ins Gesicht der
herrschenden Meinung . So führt er denn auch seit Beginn des
Krieges im „Labour Leader" Linen Feldzug für die Verstän¬
digung mit Deutschland . Aus seinen gesammelten Ar- '
tikeln bringt die „Internationale Rundschau "

(Artistisches Institut
Orell Iühli , Zürich ) eine interessante Zusammenfaffung in deut-
scher Uebersed 'mg

Morel erklärt, daß er die Brutalitäten eines Tretrschke oder
der preußischen Kriegführung verabscheue wie nur irgend ein
Patriot auf den britischen Inseln . Aber diese Gefühle können ihn
nicht hindern, der Wahrheit die Ehre zu geben , denn
nur diese und nicht die aufreizenden Fiktionen, die in der Preffe
der kriegführenden Länder zum besten gegeben werden , d-ene dem
wahren Interesse Englands , nämlich derVerstäridigung mit
Deutschland . Diese Wahrheit nun , welche Morel verkündet ,
geht nach zwei Richtungen: Gewiß hat Deutschland durch die mili¬
taristische Atmosphäre, die es in ganz Europa geschaffen hat, seinen
unseligen Anteil an der Schuld dveses Krieges . Aber der unmit .
telbare Ausbruch ist nicht seine Schuld , da er unter
dem Estidruck der allgemeinen Mobilisation Rußlands
noch dreißig Stunden gezögert hat und den Weg zur Abrüstung
fr ei st eilte , während ein viel längeres Zögern nicht gut
möglich war , da ' schon fünf Tage darauf Ostpreußen von den
Russen überschwemmt war . Andererseits kann man auch nicht
behaupten, daß für küe Zustände vor Kriegsausbruch Deutschland
allein die Schuld trug . Selbst in dem verdächtigen Falle, in der
Sache Belgiens» war es allen Staaiskanzleien und Generalstäbeu
von Europa bekannt, daß Deutschland , wenn es nicht auf alle
Offensive gegen Frankreich verzichten wollte , in welchem Falle eS
sich dem Doppeldruck der russischen Dampfwalze und der französi¬
schen Offensive aussetzte , vom rein militärischen Standpunkt nicht
gut anders konnte, «ls den Durchmarsch durch Belgien zu vollziehen .
Morel erinnert auch daran , daß anläßl-ch der großen Kriegsgefahr
am Ende der achtziger Jahre die englische Regierungspressees als
„Wahnsinn " erklärte, wenn England diesen Durchmarsch '

verhindern wolle . Die englische Diplomatie hätte daher recht¬
zeitig aller Welt bekannt geben sollen , daß England fortan diesen
Durchmarsch als Casus belli betrachten wolle. Morel zeigt, wie
durch diese Unterlassung und viele andere positive und negative
Sünden der geheimen Diplomatie das Unheil des Well«
krieges über Europa herausbeschworen wurde. Nicht also durch
Zertrümmerung Deutschlands, sondern indem man der geheimen
Diplomatie in Zukunft ganz energisch das Handwerk lege» würde,
könnten ähnliche Katastrophen vermieden werden .

flu « Ser Partei »
Der Beschluß des Parteiausschusses.

Berlin. 19. Jan . Der Debatte in der Sitzung des Aus -
schusseS der sozialdemokratischen Partei lag^ eme
von den Genossen Lobe (Breslau ) und Sind er mann (Dies ,
den) gestellte Resolution zugrunde, in der ca heißt: ,

, Die ReichSiagsfraktion hat unter Zustimmung des Parteraus »
schuffes und der Reichstonferenz der Gesamtpartei im Verlaufe des
furchtbaren Weltkrieges , dessen Charakter als VepteldigungS .
krieg für Deutschland nach dem Bckanntwerden der maßlosen
Eroberungsziele der feindlichen Regierungen von niemand mehr
ernstlich bestritten werden kann , den Grundsätzen -der Partei ge>
treu , die Mittel für die Landesverteidigung be -
willigt . Eine Gruppe von Parteigenossen nahm dies zum An-
laß, um unter schwerstem Disziplinbruch die geschloffene
Kampfesftont rücksichtslos zu zerreißen. Das disziplinwidrige ^ je¬
der Demokratie Sohn sprechende Treiben dieser Sonderbünd¬
ler hat mit seinen häßlichen Begleiterscheinungen eine zuneh-
mende Zerrüttung der Partei herbeigeführt .

Die Leiter der Arbeitsgemeinschaft haben ihr zerstörendes
Werk gekrönt durch die Einberufung einer Reichskonseren ,
der Opposition . Ihr Vorgeben , sie wiriten für die Einheit
der Partei und im Rahmen der Partei , ist damit in seiner ganzen
Unehrlichkeit enthüllt. Die Mitglieder der Arbeitsge¬
meinschaft , wie ihre Anhänger, haben sich nunmehr auch

' von
der Partei selbst getrennt . Die Schaffung dieser Sünder¬
organisation und die Zugehörigkeit zu ibr ist unvereinbar mch
der Mitgliedschaft in der Gesamtpartei.

Daher ist es nun Aufgabe aller treu zur Partei stchender,
Organisationen, dem unehrlichen Doppelspiel aller Parteizerstörer
ein Ende zu machen und die durch Absplitterung der Sonder-
organisationcn erforderliche :: organisatorischen Maßnahe
men - u ergreifen. Die E.î n^ eit

^ und Gesählossenheit
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jdrr Parlei zu fertigen , damit sic den gewaltigen Aufgaben ge¬
wachsen ist, die sie noch rvährend des schrecklichen Weltkrieges und
!«sch frmer Beendigung zum Wohle der Arbeiterklassen und der
« «ilrften BolkLkrene ini Geiste sozialistischer Weltanschauung zu'« füllen bat , ist Aufgabe aller Parteigenossen .

"
Die Resolution wurde mit 29 gegen 10 Stimmen in nament¬

licher Abstimmung angenommen.

flUSlLNd .
Eine Friedensdemonstration in Norwegen .

ini Verbrauch von Vollmilch unzuverlässig gezeigt habeu , die
Zentrifuge bezw . die Butte rfäsier verschließen lassen.

Mit welchen Mittelchen die Agrarier zu bewegen versucht
werden , Nahrungsmittel abzuliefern , beweist nachstehendes
Beispiel : Der Kreis Ottelsburg hat ein Ehrenbuch angelegt ,
m das diejenigen Ortschaften eingetragen werden sollen, die
sich besonders um die Einsammlung und Abgabe von Lebens -
initteln verdient gemacht haben . Auch Kreiseingesessene , die
sich bei der Lieferung hervorgetan haben , sollen durch Ein¬
tragung ihrer Namen in das Ehrenbuch ausgezeichnet werden .

unter falscher Deklaration in Möbelwagen starlkinScl, Ätras»

anzeigen sind trotzdem nicht erfolgt , sonst Hütte der M ^xorauch

öffentlich kund damit wohl auch dem Geacraliommandei bekamst
werden müssen . Zutreffend schreibt die „ Münch . Post ' dazu :

„Das Berhalten des A e r ! c n r S nt i r. i ft er i u irä <Ü »och
nnveritändlichcr als daS des Generalkommandos .
ftens ist bisher nicht bekannt geworden / daß die A' a>zjch>e»er M
auch mit der Eisenbahnvertoaltung bar abgrfunden liab-.n,

jedenfalls aber wird um» sage :: dürfe », .
d-p noeu mH*

einer B a n de von T t a a ts b e t r u g e r n ihr Haüdivtsrk s <
leickt gemacht worden ist , wie den vatzerychcn Malz'chreber^ .
Und das dars sich das k. b . Berkrhrtzwinijterlumals sein iSp -ri» -

JK . Ehristiania. Am Sonntag fand hier eine große Versamm¬
lung statt , in der norwegische, dänische, schwedische, russische und

jungarnchc Redner sür eine baldige Beendigung des Krieges spracken.
Sie betonten stark , daß die ,Arbeiter der neutralen Länder jetzl

!handeln müßten.̂ Resolutionen und Noten zu verfassen sei zwecklos ,
dagegen sollten Schiffe , die Waren und Munition für die kriegfüh¬
renden Länder führen, von den Transportarbeitern nickt beladen
und von den Seeleuten nicht bemannt werden .

M . Englische Wirkungen in Schweden . Eines der größten
schwedischen Emaillierwerkc wird in diesen Tagen den Betrieb teil¬
weise einstellen müssen , wodurch 400 Arbeiter erlverbslos werden .
.Die Ursache dieser Betriebsunterbindung ist die übliche; die aus
den überseeischen Ländern an das Werk gesandten Rohwaren sind
don den Engländern beschlagnahmt worden .

Deutsches Reich .
* Nationalliberale Wiffenschaft .

Die Aufbringung der finanziellen Mittel zur Verzinsung und
Amortisation der Kriegsschulden bereitet den Leuten mit den gro-

;| cn Vermögen natürlich ernsthafte Sorgen . Daß die riesenhafte
Zinsenlast weder allein durch direkte und indirekte Steuern aufzu¬
bringen ist, leuchtet ohne weiteres ckn . Es m u ß zu einer V c r .
nrSgensabgaLe größeren Stils gegriffen werden , um halbwegs
»erträgliche Zustände zu schaffen und die volkswirtschaftliche Entwick¬
lung nicht zu unterbinden.

Nun hat der nationalliberale Abg. Friedberg die „wiffen -
schastliche" Entdeckung gemacht, daß die Vermögensabgabe an der
Unmögl'chkeit scheitere, die meist immobilen Vermögensobjekte
(Häuser, Fabrikanlagen, Maschinen etc .) bis zu einem Drittel zu
mobllisieren , d. h. also , in bares Geld umzusetzen . Das ist natür¬
lich Unsinn, denn mit der gleichen Wissenschaftlichkeit könnte man
mich erklären, die Kosten des Krieges könnten überhaupt nie be¬
zahlt werden , denn so trel Geld , wie der Krieg gekostet habe, gäbe
es ja in der ganzen Welt nicht. Tatsächlich sind die Kosten des
Weltkrieges erheblich größer als die Mengen des gemünzten Gel¬
des, die sich in den kriegführenden Ländern in Umlauf befinden.
Go wenig nun die Kriegskosten infolge dieses Umstandes auf ein-
mial aus den T'sch gelegt werden können , so wenig läßt sich in
seinem Augenblick ein Drittel oder auch nur ein kleinerer Teil des
Besitzes der Besitzenden „mobilisieren "

. Das schließt aber keines¬
wegs aus , daß bei der Verzinsung und Abstufung der Kriegsschul¬
den in weitreichendem Maße auf den Besitz zurückgegriffen wftd.

Die Herrschaften mst den großen Geldstücken und Vermögen
müssen sich schon mit dem Gedanken der teilweisen Vermögens-
«xpropriation bekannt machen. Anders gehts diesmal nicht.

Der Landtag des Großherzogtums Sachsen

ist zum 12. Februar zu einer außerordentlichen Tagung nach
Weimar eiuberufen worden .

Korruption .
* Aus Bayern wurden entgegen den gesetzlichen Bestimmungen

große Mengen Malz — man spricht von 800 000 Zentnern —
nach Norddeutschland aügesckobcn. Die amtlichen Stellen hatten
von diesen Malzverschiebungen Kenntnis, vertuschten sie aber,
weil die dabei erübrigten Gelder zu sozialen Zwecken verwende !
iverden sollten . Der „Münchener Post " gebührt das Verdienst ,
diese amtlich vertuschten Schiebungen auigedcckt zu haben .
Es scheint festzustehen , daß der Leiter der bayerischen Malzkontin-
gentvercilungZstelle „ im Auftrag und :n vollem Einverständnis" mit
den: stellv. Generalkommando des 1. bayer . Armeekorps gegen Her¬
auszahlung eines Teils der ungerechten Gewinne die unzulässige
Ausfuhr bewerkstelligte .

Bei diesen Malzverschiebungen hat man sich nicht nur fal¬
scher Deklarationen bedient , mdem man das zu Brauerei -
zwecken verwendete Malz als Karamellmalz, Farbmalz usw. dekla¬
rierte , man bediente sich noch anderer Mittel. Eine am 5. Dezem¬
ber 1916 erlassene Verordnung der bayerffchen Regierung be¬
stimmte, daß die Versendung von Gerste , Braumalz, Karamellmalz
usw . mit der Bahn ist nur auf Grund der von der Reichs-
Getreidegesellschaft m . b. H., Abteilung Bayern, in München ab -
gestempelten Frachtbriefe gestattet ." Auch wurde den
Eisenbahndirektionen die strenge Durchführung dieser Verordnung
besonders eingeschärft .

Aber auch diese Verordnung lourde von den einflußreichen
Malzschiebern umgangen und zwar dadurch, daß sie das Malz in.
Möbelwagen unter falscher Deklaration verfrachteten .
Bereits am 21 . Mai 1916 wurde das bayerische V e rk e h r s m i n i -
sterium durch die Zuschrift einer bedeutenden Speditionsfirma
auf diese Schiebungen aufmerksam gemacht. Die Zuschrift lautet :

„An das Kgl . Bayer . VerkehrSministerium , München .
Wie mir eben aus Brauerkreisen Mitteldeutschlands bekannt

gemacht wird, besteht trotz strengen Ausfuhrverbots ein schwung¬
hafter Handel mit Malz aus Bayern nach Mittel- und Nord¬
deutschland und werden Möbelwägen zur Beförderung dieser Sen¬
dungen unter FalMeklvrati »n als UmzugSgnt Mißbraucht.

Niedrigste Profitgier wird dazu durch Riesengewinne
angestachelt .

Die schleunigste Unterbindung so grwiffenloseu Staatsbetrugs
fordert daher gründliche Kontrolle jeder Sendung im Möbel¬
wagen auf allen, auch den kleinsten Stationen und nehme ich
zu diesem Zwecke Anlaß, hohes Verkehrsministeriumvon diesem
großen Unfug unverzüglich in Kenntnis .zu setzen .

Ergebenst
Das bayerische Verkehrsministerium wußte also von den von

' hm selb st verbotenen Schiebungen , es machte aber nichts
dagegen und würdigte die Firma , welche darauf aufmerksam machte,
nicht einmal einer Antwort. Dabei wurde die bayerische Staats¬
bahn durch die falschen Deklarationen um sehr bedeutende Fracht¬
einnahmen betrogen . Der Gewährsmann der „ Münch . Post "

bemerkt dazu:

Ein Landrat gegen die Landwirte.
Ter Landrat des Kreises Marienburg niuß in einer Ver¬

fügung über die Milchliefernngen feststellen, daß es noch viele
Landwirte gibt , die sich um die betreffenden Anordnungen'
wenig oder gar nicht kümmern und ohne stichhaltigen Grund
sehr wenig , teilweise sogar keine Milch an eine Molkerei ab¬
liefern . Im Haushalt solcher Milchviehbesitzer lvürde viel
Milch über das gesetzlich zulässige Maß verbraucht . Bei fest-
gestellten Verstößen gegen die ergangenen Anordnungen sei
der Landrat gezwungen , die Hilfe des Staatsanwalts in An¬
spruch zu nehmen : auch müsse er solchen Landwirten , die sich

„Bis vor zirka zwei Jahren bestand die Verordnung, daß
solche Frachthinterziehungen im Frachtzuschlagsvcrkahren
mit der Erhebung des dreifachen Betrages der hinterzogenen
Frachtdifferenz geahndet werden . Seitdem aber besonders im
Möbeltransport die Falschdeklarierung zur Gepflogenheit gewor¬
den war , ist außer diesem Frachizuschlngsverfahreu die straf¬
rechtliche Verfolgung wegen Betrugs in jedem Falle angeordner
worden .

"
Die bayerische Berkckhrsverlvaltung wußte also , daß insbe¬

sondere beim Möbeltransport die Falsckdcklaration an der Ta¬
gesordnung ist ; sie ordnet an , oah in solchen Fällen Straf¬
anzeige wegen Betrugs erfolgen soll ; sie weiß mindestens seit
dem 21 . Mai 1916, daß die verbotene Malzausfuhr vielfach

verdienst ducken . . .
Was mag da den großen Spiydubru in Bahcru sonn noch

alles gelingen!"

Aus die weitere Entwicklung dieser Angelcgeiihe: t darf man
gespannt sein, insbesondere darauf , was die bayerische BerkchrSv« - .
waltung bei den demnächst fiatrfindendcn Landiagsvertzandlung « '.

zu ihrer Verteidigung zu sagen hat. Das SprüchwoA : ,.D:r kleinen

Spitzbuben werden gehängt, die großen läßt man laufen " hat , kobe
man sieht, immer noch Geliting.

Soziale Rundschau.
Vorbestraft :

Von einem Gefängnisgeistlichen wird der Ehemnitzer „Bok.s.

stimme " geschrieben :
Als Gefängnisgeistlicherhöre ick immer wieder aus dem Mulidc

vorbestrafter Leute bewegliche Magen darüber, durch v .
Srlbstgerechtigkeit ihrer lieben Mitmenschen alle Verbuche . wucke .

emporzukommen, vereitelt werden , und zwar gerade jum mre

eigenen Klassengcnossen . Vorarbeiter und Wertmenter KUckeri^
> 4 :

Achseln, wenn ein mit Ehrverlust delegier , vorn Heeresd :e :ij. - >us-

geschlossener um Arbeit nachsuchi, aber auch die Arbeiter ft,o>t 'zwm ,

gen einen solchen Unglücklicken durch Hänseln um A --rucke» Over
durch die Erklärung , nicht mit ihn, zusammenaroeiien zu woilem
dazu, die Arbeit wieder auszugeben . Wenn ei :: ;olchor dann

. .
Verbitterung oder Verzweiflung wieder fällt , sind sie ja nar? rhrer
Meinung gerechtfertigt da sieht manS ja : „ die Leute roMrn st-4
nicht bessern "

. Sie bedenken nicht , wre es ihre Graummkcr . b-ftu
die die Hilfesuchenden zurückgcstaszen hat . Man hat nun gcl^ e .: .
daß die Regierungen damit umgehen , trotz des auSgcsprowenen Ehr .
Verlustes jolcke Bestrafte dock noch zuu: Heeresdienst zuzuraße : .
Aber es würde doch wohl nur eine Auswahl sei» , welche so be¬
gnadigt werden. -Sollte nicht in unserer Zeit , welche.

mit manchen!
Vorurteil ausräumt , auch die ehrbare Ardeucrichan von dic ; e :n
Vorurteil gegen Bestrafte sich freimachen können ? Denn die, welche
doch nickt mehr zum Heeresdienst taugen, könnten bei der Mun :-

tionsherstellung oder in andern Betrieben der Kriegsindustrie Nütz¬
liche leisten und einen Grund zu geordneten Verhältnissen legen ,
wenn eben jenes Vorurteil nicht wäre. Ilnd : n dieser schweren Zen,
rvo das Zwilhilssdienstgesch deutlich genug zeigt, wie jede Arbeits¬
kraft gebraucht wird, kann sich unser Volk den Luxus eigenidch ram
leisten , soviel gesunde , arbeit- kundige Leute auf Staatskosten oder
vielmehr auf Kosten der Steuerzahler in einem erzwungene ..
Müßiggang hinter Schloß und Riegel zu beköstigen .

Ick glaube nun , daß ein Appell an die Arbeiterschaft von einem
der Führer in der „Volksmmme" mehr nützen würde , als es d-i .
Worte eines Pastors vermöchten . Daruin bitte ich , meine Zecken
nur als Anregung zu betrachten und m volkstümlicher, meinetwegen
auch derber Weise ihrer Anhängerschaft einmal inS Gewissen zu
reden. Wenn im allgemeinen über Verbrechertum geredet wir' ,
urteilt man gerade in sozialistischen Kreisen gern nach dem Leitsatz:
der Mensch ist ein Produkt seiner Verhältnisse und mau klagt
Gesellschaft gern an als die eigentliche Schuldige . Nun gut, so
mache man auch in jedem Einzeliall Ernst damit und lasse dein
aus dem Strafhaus Entlassenen eine verzeihende und hilfreitn, '

Gesellschaft in der Fabrik oder dem Kontor , wohin sich der Un¬
glückliche um Arbeit wendet , vorfinden .

Soweit der Gestliche. Wir können uns seinen von warmem
sozialen Geiste durchdrungenen Aorten iiur anschließen. Wir alle
müssen dazu beitragen , denjenigen , die als Opfer rarer Verhältnisse
einniäl einen Fehltritt begingen , der sie nach abwärts schleuderte,
den 'Ausstieg tvieder zu ermöglichen und zu erleichtern . Arbeiter ,
die durch die Schule der gewerkschaftlichen und sozialdemokratischen
Organisation gegangen sind, iverden sicherlich einsichtig genug sein
und durch ihr Verhalten mit gutem Beispiel in dem angeregten
Sinne vorangehen.

Kriegsversorgung der Witwen und Waisen . Nack einer Em>
schcioung dc -s Reichsgerichts sollen die Witwen und Waisen von
Beamten , die im Kriege als Unreroffiziere oder Gemeine ge
fallen sind, neben der Versorgung aus der Zivilliste auch die vollen

Ludwig Tstoma.
Zur 80. Wiederkehr seines Geburtstages.

k .
Den Werken Ludwig Thomas bringt die fortschrittlich gesinnte

Arbeiterschaft mehr als nur literarisches Interesse entgegen . ,Ob¬
gleich sie ihn nicht als einen der ihrigen ansprechen kann , hört sic
doch in seinen Werken zahlreiche verwandte Töne ariklingcn und
spürt den Hauch gleicher Ideale . Wenn daher ein namhafter Lite¬
raturhistoriker findet , die Lektüre der Werke Thomas vermöge ein
paar amüsante Stunden zu verschaffen , so mag dieses herabsetzende
Urteil vielleicht für die breite Masse des philisterhaften Bürgertums
gelten , für die Arbeiterschaft bedeutet Thoma uiehr. Für die bür¬
gerlichen Zeitungen muß man den Mann häufig unter der harm¬
losen Flagge eines Humoristen segeln lassen, um die empfindlichen
Gemüter nicht durch die Bezeichnung „ Satiriker " abzuschrecken, die
ihm eigentlich zukommt .

Im Langenschen Berlagskatalog von 1904 haben sich die nam¬
haftesten Mitarbeiter dieses erfolgreichen und verdienstvollen Ver¬
lags mit selbstverfaßten Lebensabrissen verewigt . Während nun
/die meisten der dort vertretenen Schriftsteller die günstige Gele¬
genheit dazu benützten , um mit funkelnden ! Witz und sprudelnder
Laune einen ergötzlichen Ueberblick über ihre Lebenssahrt zu bieten
und zum Teil ein verzeihliches Liebäugeln mit den Titeln ihrer
Werke anzustellen , tut der große „Huinorist" Thoma, von dem
man etwas besonders Lustiges erwarten konnte, nichts dergleichen .
Er zählt ernst und sachlich die wenig auffallenden Ereignisse seines
m ' tzeren Lebens auf und verhüllt in taktvoll vornehmer Weise der
Außenwelt sein Inneres , sein Gemüt, seine Ideale und seine
geistigen Kämpft . „ Fe höher seelisch einer steht, desto mehr
- « schweigt er, " sagt Paul Ernst in seinen! „ Weg zur Form "

, und
an dieses Wort muh inan immer wieder denken, wenn man Thoma
«liest . Für meinen Geschmack ist nichts widerwärtiger, als das un¬
männliche Auskramen aller Herzensangelegenheiten, Gefühlsregun¬
gen , Seelenschmerzen vor der Oeffentlichkeit , besonders wenn sie,
jveit entfernt, allgemcingültig zu sein , von unreifen und eitlen
Literaten ausgehen, die ihren krankhaften Gefühlsüberschioangfür
wer weiß lvie interessant halten . Am loichtigsten für den künst¬
lerische« und menschlichen Standpunkt Thomas scheint inir der
taaaiw 4U sein , den ex am anseaebenen Orte über sich schreibt :

„Meine immer mehr erstarkende Freude am Künstlerischen lehrte
mich, Gegensätze und Unterschiede nur insofern zu schätzen , als sie
Eigenart verraten , und somit darstellerischen Wert besitzen".

Wir erfahren dort ferner, was seine äußeren Lebensumstände
angeht, daß Ludwig Thoma am 21 . Januar 1867 in Oberammer-

gau als Sohn eines Oberförsters geboren wurde. Nachüeni er einige
Zeit an der Forstakademic zu Aschaffeuburg verbracht hatte, ging
er zum juristische !! Studium über und ließ sich im Jahre 1894 als
Rechtsanwalt in Dackau nieder. Erst mit seinem Eintritt in die
Schristleilung des „ Simplicissimus" im Jahre 1899 scheint er. aber
die ihm geinätze Tätigkeit gefunden zu haben .

Bei der Würdigung der bisherigen Lebensarbeit Thomas be¬
darf seine Mitarbeit am „Siniplicissimus" in erster Linie der Be¬
rücksichtigung . denn ivas der „Simplicissimus" für Deutschland
geworden ist , ist er vorwiegend durch Tboma geworden . Die Ge¬

dichte des Peter Schlemihl, wie er sich dort unterschrieb , gaben dem
Blatt das Gepräge von den ersten Anfängen an bis heute , wo wir
dem geschätzten Namen weniger oft begegnen . Thoma hat sich für
seine Dichterei einen ganz eigenen Stil geschaffen, der seine Ge¬

dichte scharr unterscheidet von denen , die man sonst in Witzblättern
zu Gesicht bekommt . Man könnte einen Teil von ihnen als humo¬
ristische Gedankenlyrik bezeichnen, einen andern, wie es öfter ge¬
schehen ist, als „versifizierte Leitartikel" . Kraft, Schärfe und Ur¬
sprünglichkeit des Ausdrucks sind die Hauptmerkmale dieser zu¬
meist politischen Gedichte, und lange Jahre hindurch waren sie das
erste und wichtigste, was man sich in jeder neuen „Simplicissimus"-
Nummer ansah. Für Tausende lvaren sie der vollkommene Aus¬
druck ihrer eigenen Meinung über die brennenden Tagessragen.
Es waren aber mcht nur die Gedichte, die Thoma beisteuerte . Der
einbrmgenbe Leser merkte an der Fassung anderer Beiträge, an den
Unterschriften zu den Bildern, an der Auslese und Zusammenstel¬
lung des Materials Thomas Lowenprankc .

Welche Rolle der „Simplicissimus" spielt als Vorkämpfer für
Freiheit und Fortschritt auf allen möglichen Gebieten des öffent¬
lichen Lebens , als Gegner spießbürgerlicher Beschränktheit , kleri¬
kaler Anmaßung, assessoralen Dünkel - , welcher kulturelle W« t
ihm eignet in Bezug aus die Umformung der Anschauungen des

deutschen Lesepublikums , das kann der Verständige und Unpar¬
teiische heute schon erkennen , wenn cs auch künftigen Zeiten noch
viel leichter sein wird. Man braucht nicht mit dem Blatt durch

Dick und Dünn zu gehen, wenn man sich als dessen Anhänger be¬
zeichnet . Man kann zugeben , daß es nianchmal zu recht drastischen
Mitteln gegriffen hat, aber ich sage inir : Lieber einmal eine vor¬
übergehende Geschmacklosigkeit ertragen , als einen dauernden Miß¬
stand . Die Veränderungen , die der „Simplicissimus" im Denken ,
man kann sagen , fast aller Kreise des deutschen Volkes unmerklich
und oft gegen deren inneren Widerstand hcrvorgebracht bat , sind
meines Erachtens nicht e-nmal von denen zu leugnen , die den Aus¬
druck „ iPimplicissiniustultur " geprägt habeu und dainit gewisse
Strömungen unserer Zeit , die das Blatt nur spiegelte, mit ihm in
ursächlichen Zusammenhang brachten . Ich begreife, daß das ^Blatt
gewisse Kreise verschnupft hat. Mein e-'gener Stand ist eine be¬
liebte Zielscheibe seines Sportes , aber großdenkende ' und selbst¬
sichere Menschen können auch einmal einen Spaß vertragen, einge¬
denk des Dichterworte- , daß die Satiriker nichts verächtlich machen
können , was wirklich n.'cht verächtlich ist. Am der Tatsache , daß,
Spott tötet, beruht die ethische Wirkung des „Simplicissimus. Er
ist eben kein Blatt >vie die „ Fliegenden

"
, an seinen „ Witzen"

,-ist oft
im Grund gar nichts Scherzhaftes. S ' e find bitterernst. Der
Spott entspringt gar osr dein Unmut, der Erbitterung. „ Facit
inJignario versum ! " Die Geärgerten suchen sich sür die Be¬
einträchtigung ihres Ansehens beim Volk dadurch zu rächen , daß
sie den „ Simplicissimus " als unsittliche- Blatt verschreien. Nichts
ist unberechtigter, und alle Verleumdung ivird uns nickt »rre
niachen in der Anerkennung der crzieberischen Wirkung des Blattes,
erzieherisch natürlich nicht auf die Jungen , sondern auf die Er¬
wachsenen angetoendet . Und einen Teil dieser Erziehung unseres
Publikuins darf Ludloig Thoma als sein Verdienst buchen,

Es herübrt angenehm und verdient an diesen! Orte Hcroor -
hebung , daß sich Thoma mit keiner Zeile gegen die Bestrebungen
des Sozialismus oder der Arbeiterschaft gewandt hat . Mir ' ist
wenigstens nicht- Derartiges bekannt gelvorden. Thoma lvitzel :
eben nicht über alles , loa» ihin in den Weg laust, lme etwa Hein ,
rich Hrwe und seine Nachahmer , Er ivahrt immer seine Stellung,
Man findet ibn immer auf der Seite der Arrnen , Kleinen , Unter,»
drückten . Rechtsuchenden . Legt er sich als freier Schriftsteller ua
turgemätz nicht auf das Programm des Sozialismus fest , so findet
ihn der Arbeiter doch häufig an seiner Seite als Wortführer uni,
Kampfgenossen . Der Arbeiter stößt sich bei Thoma nirgend an -
einer feindlichen Tendenz, und mm , imir. an - diesem Grunde nur '

lagen, daß Thomas Werke eine ausgezeichnete ArbetterlÄktüre, find. I
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' Iersovgungsgebührniffe aus Heeresmitteln, nämlich Witwen- mid
WassengelL (allgemeine Versorgung ) , sowie Kriegswitwen- und
.Kriegswaisengeld zu beanspruchen haben , sobald diese Entschei¬
dung vorliegt, wird die Neuregelung der Militärversxrgung-gebühr -
Me der betreffenden Witwen und Waisen durch LaS Kriegsmini¬
sterium erfolgen . Eines besonderen Antrages der Hinterbliebenen
bedarf es nicht.

Saden .
Angst vor der politischen Neuorientierung

-haben begreiflicherweise die Konservativen , deren politische Vorherr-
.schaft in Preußen damit zu Ende wäre. Wir verstehen es deshalb
'durchaus, wenn die Konservativen alle Hebel in Bewegung setzen ,
;um diese politische Neuorientierung wcrin irgend möglich zu ver¬
hindern . Ob dieser Kainpf aber Erfolg versprechend ist, zumal
wenn er in so typischer Weise geführt wird, wie von dem bekannten
domervarweu Publizisten Ada in Röder , das erscheint uns mehr
:*f0 fraglich .

Zn einem polemischen Artikel gegen den „Volksfrcund " schreibt
(Herr Röder:

„Es wird gut sein, wenn inan die Zielpunkte der Koldschen
Politik klar im Auge behält : Kolb — und mit ihm einige andere ,
so nameritlich Heine und Tcheidemmm — wollen die sozialdemo¬
kratische Arbeiterpartei der großen bürgerlichen Linken zur Ver¬
fügung stellen , zwecks Einleitung der „Neuorientierung"

. Haupt-
Zielpunkte dieser Neuorientierung sind : vermehrter Einfluß des
Parlaments und vornehmlich der Parlamentarier , also Einrich¬
tung der Zustände , wie sie Frankreich, Italien u . a. haben . ES
soll jeder mal zur Macht kommen . Unter „ jeder " ist
aber lediglich der respektive Partei - , Gewerkschafts - ,
Bezirksführer zu verstehen , soweit die Sozialdemokratie in
Frage kommt . Bei den „Bürgerlichen" wären es die G e I b, --
geber und sonstigen Potenten ; che jüdischen Rechts -
Anwälte , Professoreii usw . nicht zu vergessen. Tie
Staatsautorität und -mackr soll auf das Führerpersonal der ge-
meinsamen Linken verteilt werden . Daneben noch vermehrter
StaatssozialisinnS, d. h. Verstaatlichung von großen Unterneh¬
mungen^md kraftvolle Erhöhung der direkten Steuern bei gleich¬
zeitiger Schonung aller mit der Börse zusa mmen -
hängenden Werte . Was die eigentlichen Arbeiter
bei einer solchen „Neuorientierung" zu erwarten haben , wird ein

-wenig schleierhaft sein ."
Diese Verdächtigungen sind zu dumin , als daß man sie einer

--rnsthasten Entgegnung für würdig halten konnte. Ter blindwütige
Fanatismus ist ein Uebel , gleichviel ob er sozialdemokrati 'cüen oder
konservativen Ursprungs ist.

Born bäuerlichen „Patriotismus " .
Aus deui Oberelsatz wird gemeldet ' Die längst gel)egte Ver¬

mutung, daß viele Landivirte mit ihren Kartosselvorräten zurück-
baltcn, anstatt sie zur Versorgung der Ltadtbevölkerung aus den
Markt zu bringen, wurde in den nun begonnener. Kellerrevisionenbereits schon bestätigt . In Oberberg he im allein konnten -n
26 Anwesen rund 808 Zentner zurückgehaltene Kartoffel» ausfindig
gemacht werden, die die Eigentümer über die ihnen aus Grund
ihres Personenstandes zustehendc Ration ausgespeichert

'
hatten,

wahrscheinlich um späterhin höhere Preise zu erhalteu. Die Kar.
raffeln wurden amtlich zugunsten des Kommunalvcrbandes der
-Stadt Mülhausen beschlagnahmt . Entspricht auch die Fortsetzungder Revisionen dem Ansangsergcbniö, so dürfte die schon bald zurKalamität auswachsende Kartofselversorgung vieler Städte bald ge¬
sichert sein. Da die Beschlagnahme den Eigentümern bei der Preis -
festsetzun nur Nachteil bringt und die behördlich angesetzten Ueber-
nahmepreise weit niedriger sind, liegt cs im eigenen Interesse der
Handwirte, einem solcheit Geldverlust durch freiwilliges Angebot
ihrer überschüssigen, meistens recht iahen Kartoffclmenge zu ent¬
gehen.

Die künstlerische Tätigkeit des Mannes erschöpfte sich aber
*icht in den politischen Gedichten . Diese Verse , so begeisterte Auf¬
nahme sic bei den Zeitgenossen immer fanden, besitzen doch nur
eine beschränkte Wirkungsdauer. Infolge der gewandelten Ver-
paltnisse verblüffen sic wie alles Ätuelle nach wenig Jahren , ja
Monaten oder Wochen, und dürften von späteren Geschlechtern
überhaupt nicht mehr voll verstanden werden . Die bleibenden der
Gedichte hat der Verlag unter dem Titel „Grobheiten " und
„Reue Grobheiten " in zwei Bändchen gesammelt und da¬
durch vor dem Verderb bewahrt. Schon frühe hat Thoma seine
Gedanken auch in Prosaarbeiten niedergelegt , ja eigentlich hat er
seine Schriftstellerlaufbahn damit begonnen . Das darf nun nicht
etwa so aufgefaht werden, als sei Thoma auch in seinen Erzäh¬
lungen ein Tendenzschriststeller . Es gibt wohl einige , wie z. B . die
sn den Bändchen „Assessor Karlchen " und „Pistole oder
Säbel " vereinigten, die wirkliche tendenziöse Satiren sind. Aber
piele feiner besten Erzählungen, wie „D i e H o ch z e i t"

, das famose
Küchlein „Die Wilderer ", der Roman „Der Wittiber "
imt> zahlreiche andere Bauerngeschichten halte» sich von jeder Ten¬
denz und auch so ziembch von scharfer Satire frei. Ganz familien-
sromm allerdings wird Thoma nie , und empfindliche Gemüter
werden so vortreffliche Werke wie „Andreas Vöst " und die
Komödien ihres satirischen Einschlags wegen immer eher zur
jftampfliteratur als zur rein schöngeistigen rechnen wollen . Zwei -
Mos drängt -n Thoma immer ein starker satirischer Drang zum
Ausdruck, und in den meisten Werken legt er sich — Gott sei Dank

nicht diejenige Zurückhaltung auf, die zur restlosen Bewunde-
rrmg aller Kaffe - und Bioelkränzchen führt.

(Schluß folgt .)

Theater und Musik.
Spielplan des Hostheatrrs Karlsruhe .

(Angeacken ist der Preis für Sperrsitz 1. Abt .)
SamMg , 80. Jan . 36. Dondervorst. Ermäßigte Preise mit be-

fon&ren Vergünstigungen für Schüler : „Wilhelm Tel ".
-Sonntag 81 . Jan . Mittags 2 Uhr : 36. Sondervorst. Besonders

«anäßigte Einheitspreise: „Raub der Dabinerinnen". 2—145.
<$ 40 MB 2 M ) .

— Abends %7 Uhr : B . 30. „Der Emmgelimann". 1/*7 bis
nach 9 Uhr (4.60 „# ) .

Montag, 22 . Ja «. A. 31 . „Kabale und Siebe". 6 b. geg. 10. (4 JL )
totwStafc 28. Jan . B . 32. „Der Freischütz". 7 bis geg. 10 ( 4 c# ) .
ffemecnag , 26. Jan. T. 31 . Neueinstudiert : „Stints Lear".6—WO Uhr (4 cM ) .
Samstag. 27. Jan . L . $0. Zur Frier des Geburtstages des deut¬

schen Kaiser« in festlich beleuchtetem Haust : Neucinstudiert:
.Ltzbemnz ". 7— % 10 (4,50 M ) .

&on9taa, 28. Jan . 38. Londervorst. „Das Mustlanrcnmädel".yJ ^ XlO (4J5Q .# ) .

cf Mannheim, 18. Jan . Bestattungsfeier . Gestern
nachmittag fand in der Halle deS hiesigen Krematoriums die Be¬
stattung Karl Niemanns statt. Die geräumige Halle des Kre .
matoriums vermochte kaum die Leidtragenden alle zu jasie», die
gekommen waren, dem Heimgegangenen den letzten Liebesdienst zu
erweiien. Harmoniumttänge leiteten den Trauerakt ein, dann
folgte die Ansprache des Predigers , Herrn Dr . Weiß , der auf oic
Pflichttreue und die unermüdliche Arbeitsamkeit des Verstorbenen
abhob. Er habe seine ganze Persönlichteii der einmal als rech:
erkannten Sache hingegeben . Im Berufe, in der Turnersachc, im
Konsumverein habe er seinen Mann gestellt . Ueber seiner Tätigkeit
für das Wohl feiner Mitmenschen habe er nicht die Fürsorge für
seine Familie vergessen ; ein goldener Humor habe ibm über man¬
ches Leid hiiiwcggeholien . Mit ihn: gehe ein rechter Mann , der rm
Kampf des Friedens gefallen , von uns , ein« 'bedeutende Lücke hin-
terlaffcnd , aber im Geiste unter uns weiterwirtend in den Taten
seines jungen Leben » . , „ Nichts gleicht der lieben Heimat !" sangenhierauf die Sänger der „Typographia"

, getreu einem der letzten
Wünsche des Verstorbenen. Tie erste Kranzspende wurde von
dem Ortsvorsitzendcn des Verbandes der Deutschen Buch¬
drucker niedergelegt . Dem folgten Kranzspenden de» Bundesvor¬
standes des Arbeiterturnerbundes, der Kreisdertreter des A. -T .-B.,
des 10. Kreises (Baden, Pfalz und Elsaß) , dessen Vertreter der
Verstorbene war, des 9 Kreises (Hessen) , des 8. Kreises (Würt¬
temberg ) , des 8. Bezirks des 10. Kreises (Mittelvaden) , der Fre e»
Turnerschaften Mannheim, Ikeckaran und Frankental . des Ge¬
sangvereins „Typographia", des technischen Personals und Verlags
der „ Volksstimme "

, des Konsumvereins, der Lagerhalter und Ar¬
beiterschaft desselben . Alle haben Avschied genommen von einem
besonders tüchtigen und braven Menschen , von einem, der feinen
Zeitgenossen stets ein tapferer Führer gewesen ; von einem , der gutwar und treu . Gut zu allen, die mit ibm des Leben? Pfade zogen,und treu zu der freiheitlichen sachc des Volkes, fein ganzes Leben
lang. Ehre seinem Andenken !

bc. Mannheim, 10 . Jan . Intendant Dr . Aagemann wird dem
Mannheimer Hoftheater erhallen bleiben . Diese fiir daS Kunst¬
leben Mannheims bedeutsame Meldung bringt die „Nene Badische
Landeszeitnng".

oc . Mannheim, 20. Jan . In einem Fabrikhof auf dem Linden¬
hof fuhr ein Eisenbahnwagengegen ein Gerüst, tvelches zusammen-
brach. Dadurch stürzte ein kiOiähriger verheirateter Maurerpolier
ab und erlitt lebensgefährliche Verletzungen .

bc. Friebrichsfeld, 19. Jan . Die Firma Reis u . Co . in Fried¬
richsfeld bat dem Verein Volkswohlfahrt Heidelberg -Lcmd E . V . fiir
ein in Leimen zu errichtendes Krankenhaus für fieberhafte Lungen¬
kranke 19000 Mk. zur Verfügung gestellt . Das Baukapital für daS
Krankenhaus, in dein, insbesondere auch lungenkranke Kriegsbeschä¬
digte untergebracht werden sollen, wird der Gemeinde Leimen von
der Landesvcrsicheru '.igsanstalt Baden zu einem mäßigen Zinsfuß
gegeben.

cf Baden-Baden, 18 . Jan . Nachdem der Stadwerordnete Otto
Dieterle von seinem Amt und zugleich von demjenigen als Obmann
des Stadtverordneten-Vorstandes freiwillig zurückgetveten und das
Mitglied des Vorstandes Stadtverordneter Paul Müller in den
Stadtrat gewählt tvorden ist, fanden heute mittag die Ergän¬
zungswahlen im großen Saale des Rathauses statt. Bei den¬
selben wurden als Mitglieder des Stadtverordneten-Vorstandes
Gchthofbesitzer I . Mutschler ( Bürgervereinigung) ung Ge¬
schäftsführer Aß Pichler ( Soz.) gewählt . Im zweiten Wahlgang
wurde sodann Grotzh . Notar F . X. Ketterer (Bürgervereini¬
gung) zum Obmann- des Stadtverordneten-Vorstandes gewählt .
An Stelle des Herrn Dieterle wurde Rentner Frank in das
Stadtverordneten-Kollegium berufen.

cf Vom Schwarzwald wird geschrieben : Der Winter hat ernst
gemacht. In den Bergen hat ein jäher Wettertvechsel eingesetzt.
Se»t einer Woche fällt Neuschnee , man kann sagen, fast ebne Un¬
terbrechung , bei zeitweilig ruhigem, dann wieder mächtig stürmen¬
dem West und dichtem Rebeltreiben, bei leichtem, aber empfindlichen
Frost . Immer höher wächst die schimmernde Decke. Besonders
ausgiebig hat e» im südlichen tz o ch s ch w a r z w a l d geschneit.
Tw vom Feldberg nach den umliegenden Höhen führenden
Wege , namentlich nach dem Schaumsland, Herzogenhorn, Belchen
und Notschrei sind fall völlig zugeschneit und die Kammivege gänz¬
lich verweht . Meterhoch türmen sich stellenweise die Schneewehen ;

Vorverkauf für die Abonnenten am Samstag , 20 . Januar ,
nachmittags 3—H5 Uhr , A, B , C : allgemeiner Vorverkauf
von Montag, 22 . Januar , vormittags 10 Uhr an.

Montag, 29. Jan . B. 31 . „Kabale und Siebe". 6 bis geg. 10 (4c# ) .
Vorankündigung :

Samstag , 8. Febr. Einmaliges Gastspiel des kgl . preuß. Hofopern -
sängerü Josef Schwarz : „Rigolrtto". Anfang %8 Uhr.

$* Hvstheater . Morgen Sonntag , 21 . Januar , findet wieder
eine Nachmittagsvorstellungbei besonders ermäßigten Einheitsprei¬
sen und zwar um 2 Uhr „Der Raub der Sabinerinnen "
statt . Am Abend V«7 Uhr wird zu Wilhelm Kienzls 60. Geburts¬
tag „Der Evangelimann " aufgeführt. — Herr Cortolez -s
wird am SamLtag, 27. Januar , in der neu eingeübten Oper „Lobc-
tanz" feine Direktionstätigkeit wieder aufnehmen.

* Der Film im Dienste der Kriessbeschädigtenfttrsirse. Die
Ansiedlung der Kriegsbeschädigten hat das Interesse der Allgemein¬
heit und die besondere Unterstützung aller beteiligten Kreise gefun¬
den, da ihre Bedeutung außer Zweifel steht, die sie nicht nur für
die Kriegsbeschädigten und ihre Familieit selbst , sondern für das
deutsche Volk überhaupt besitzt . Deshalb haben es sich die mit der
amtlichen Kriegsbeschädigtenfüriorge betrauten Stellen besonders
angelegen fein lassen, alle Bestrebungen, die auf die Förderung der
Krieg « beschädigten - Ansiedlung hinzielen , zu unter¬
stützen. Zn diesen Bestrebungen gehört auch die Aufklärung der
weitesten Volkskreise über die Ansiedlung der Kriegsbeschädigten ,
und deshalb ist schon vor längerer Zeit der Plan entstanden, durch
eine F i l m d a r st e l l u n g dem Gedanken der Ansiedlung Kriegs¬
beschädigter größte Verbreitung zu verschaffen. Auf Anregung des
Ebrenausschusses , welchem bedeutende Männer dieses Krieges wie
Generalgouverneur v. Beseler, Generalgouverneur v. Bisfing , Gene¬
raloberst Frhr . v. Hötzendorf , Generalfeldmarschall v. Hindenburg
usw. angeboren, ist daher unter Mitwirkung oes Reichs»usichusses
der Kriegsdeschädigtenfürsorge , in welchem die init der Kriegsbeschä¬
digtenfürsorge amtlich betrauten Organisationen zusammengefaßt
sind, und mit Förderung der Landgesellschaft „Eigene Scholle " in
Frankfurt a . O . das Filmwerk „Schwert und -Herd" (nach dem
Inhalt des Romans „Stuf eigener Scholle "

) hergestellt worden , des¬
sen Verfasser Dr . Fritz Skowronnek ist und zu welchem die
erforderlichen Aufnahmen von der Rational -Film-Gescllschaft in
Berlin gefertigt worden sind.

Die Erstaufführung des Films fand bereits am 6. Januar in
einer großen Festvorstellung im überfüllten großen Saale der
„Philharmonie"

. Berlin , statt, die durch Künstler ersten Ranges
wirksam umrahmt wurde. So wirkte u. a . der bekannte erste Bari¬
ionist der Berliner Hofoper Josef Schwarz (der auch in Karlsruheaut bekannt ist und avi 3 . Februar hier gastieren wird) mit und
Professor Hummel hat zu dem Filmwerk die begleitende Musik
geschrieben und hatte die musikalische Leitung selbst übernommen.Die Aufführung erzielte größten Erfolg und wurde von der Berliner
Presse glänzend beurteilt.

Das bedeutende Filmwerk, das die vaterländische KricgSbe 'chä-
digtenfürsorge in hervorragendem Maße unterstützen ivird, foff in
allen, größeren Städten^ ZeutWands sur Aufführung gebrngen .

an die 3 Meter hohe Schneewächten hängen am Nordhang deS § £>
bergs, am Seebuck, gegen das Zastler Tal und an der Noidsestc dip
Herzogenhorn . Die durchschnittliche Schneehöhe auf den Abhängen̂
des FeldbergS erreicht bereits 70 bis 80 Zentimeter.

oc . Krnstanz, 19. Jan . Durch das Hinscheiden des Direttors
der Heil- und Pflegcanstalt Konstanz , Medizinalrat Tr . Leopold -
Öfter . hat die medizinische Welt einen abermaligen schweren Ver¬
lust erlitten. Medizinalrat Oster stammte aus Rastatt, wo e^1863 geboren wurde. Nach Beendigung seiner medizinischen Stu - ^dien berätigte er sich von 1887 bis 1891 als praktischer Arzt, trat
dann in die Heil- und Pflegeanstalt Jllenau ein, wo er 1899 zum
Oberarzt und 1904 zunt Mcdizinalrat ernannt wurde. Als im
Jahre 1912 die ersten Bauten der neuen Anstalt bei Reichenau
ihrer Vollendung entgegen gingen, wurde Dr . Oster zu ihrem Di-
retkor ernannt . Am Freitag vormittag -49 Uhr fand im Saal de:
Anstalt, wo der Sarg unter Blumen und Kränzen aufgestellt war,
eme kurze Trauerfeier st^tt . Dann wurde der Verstorbene nach
Karlsruhe überführt . _

Gerichtszertuug.
§ Karlsruhe , 19 . Januar . Sitzung der Strafkammer I.

Die Aushilfskellnerin Emilie Keller ged. Fränkle aus Offytburz
und die Mina Wächter aus Wöschbach machten sich an einen
Arbeiter her« : und stahlen ihm aus seinem Uebcrzieher ein Stück -
Fleisch und ein Büchlein , in dem ein Fünfzig, und ein Zehnmark-
ichein lagen . DaS Fleisch verzehrten beide und das Geld testen
sie sich. Die Keller ist bereits wegen Diebstahls vorbestraft. Wegen
Diebstahls im Rücksalle wurde die Keller zu 1 Jahr Zuchthaus ,
wegen Diebstahls wurde die Wächter zu 3 Monaten Gefängnis ver.
urteilt. An den Strafen geben je 2 Wochen Untersuchungshaft ab-

Die Bierabfüller Albert Geiser auz Waldnlm, Kaspar
Meyer aus Durlach Jakob Strähle aus Blankenloch , Wilhelm
Süß aus Stafwrth und die Jugendlichen Oskar G a r r e ch t und
Thomas Meßbecher aus Au a. Rh waren hier in der Bier¬
brauerei von Schrempp tätig. Sie stahlen dort mindestens 1290
Liter Bier im Werte von 336 Mk. und verkauften es widerrechtlich.
Bon den Angeklagten waren Strähle , Geier und Süß bereits
empfindlich vorbestraft. Wegen fortgesetzten Diebstahls wurden
verurteilt Geifer zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis , Meyer zu8 Monaten. Strähle zu 9 Monaten, Süß zu 1 Jahre , Gar -
recht und Meßbecher zu je 1 Monat Gefängnis. An den
Strafen des Geiser, Meyer, Strähle und Süß gehen je 1 Monat
für die verbüßte Untersuchungshaft ab.

Der Maler Lorenz Albert Wilhelm Katz aus Kannstatt :fi
ein alter Zuchthäusler. Zurzeit verbüßt er in Ebrach (Bayern)
eine Zuchthausstrafe wegen räuberischer Erpressung . Nach Ver¬
büßung seiner letzten Strafe , hielt sich Katz eine zeitlang hier auf.arbeitete und führte sich im allgemeinen gut. Er wohnte in der
Kapellenftraße. Nachdem Katz etwa ein halbes Jahr straffrei ge¬
blieben war, stahl er seinem Zimmervermieter aus einer Kommode.
Schublade , die er aufgesprcngt hatte, einen Betrag von 70 Rk„eine goldene Herrenuhr mit Kette , eine silberne Uhr, einen Ehering.
Zinsscheine von Kriegsanleihen und zwei alte Geldstücke. Unter'
Einrechnung zweier Zuchthausstrafen der Strafiammern zu Mün¬
chen und zu Augusburg wurde Katz wegen Diebstahl im Rückkalle
zu einer Gesamtstrafe von 16 Jahren Zuchthaus verurteilt. Die
Nebenstrafe der Münchener Straftammer , Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte auf 10 Jahre , bleibt bestehen.

Kammersänger Heinrich Spemann aus Karlsruhe hatteeinen fremden Hund widerrechtlich erschossen . Das Schöffengerichthatte ihn deshalb wegen Sachbeschädigung zu 30 Mk. Geldstraf«verurteilt . Gegen das Urteil legte Spemann Berufung ein. Da
cr im Termin nicht erschien, wurde sie verworfen.

flus der Stadt .
Karlsrahe , 20. Januar .

Das Einheitsgericht.
In -den letzten Wochen ist die Diskussion über die Einführungder zwangsweisen Maffenspessung nicht zur Ruhe gekommen. Zwei

große Strömungen stehen sich hier schroff gegenüber : Einmal dar
Interesse, daS die Masse des Volkes art der Zwangsspeisung hat.mit ihr verbunden die Mängel der LebenSmittekverteilung , und aufder andern Sette die technischen Schwierigkeiten und
die Gegenströmungder Kreise , die zn Hause noch genügende Vorrat -
Haben und in den Wirtschaften fiir ihr Geld noch genug bekommen,um auf die Kriegsküchen verzichten zu können. Diese beiden
Widerstände wird man zunächst nur sckMer überwinden. Dagegen
macht der um die Maffenspeisung sehr verdiente Gen. Th. Tho¬
mas in Frankfurt a . M . tm „Vorwärts" einen beachtenswerten
Vorschlag, der nach seiner Meinung spielend leicht durchzuführen
und der «in ernster Versuch wäre, den Weg zur ZwangSspeffung
vorzubereitcn.

Er schlägt vor : Von einem bestimmten Tage an
darf in allen Wirtschaften , Hotels , Speisehäu -
sern usw . nur ein Einheitsgericht abgegegben werden , daZ
der M a s s e n s p e i s u n g entspricht . Also hätten von diesem
Tage an die großen Speisenkarten zu verschwinden und dafür dürfte
nur eine einzige Speise verabreicht werden . Damit würde folgendes
erreicht : Die schönen Vorräte in diesen Lokalen könnten der Oef-
fcntlichkeit zugänglich gemach: werden ustd für die Zukunft brauchten
dort die Ansammlungen von Lebensmitteln njcht mchr zu fem. Da-
durch würden mit einem Schlag viele Nahrungsmittel frei, die heute
durch alle möglichen Hintertürchen in diese Lokale geschmuggeltwerden. Ein weiterer Vorteil würde sein, daß die für das Ern-
heitScssen eingerichteten Betr 'ebe auch an andere abgeben könnten ,
da ihre Einrichtungen einmal geschaffen sind, die Zahl der
Küchen dadurch ohne technische Schwierigkeiten verzehnfacht
werden könnte.

Dabei müßte eine Einteilung getroffen tverden , daß minder¬
bemittelte Kreise das Essen für 40 Pfg . haben können , diejenigen -
die etwa ein Einkommen von über 3000 M haben , 80 ^ fiir das
gleiche Gericht zahlen und eine dritte Stufe endlich, bei einem Ein¬
kommen von über 5000 M , 1,20 <M zu zahlen hat . Dabei immer
vorausgesetzt , daß die verabreichten Gerichte an Güte gleich sind,
daß aber die Menge unbeschränkt ist, soweit eben die Lebensmittel¬
karte reicht.

Die Lebensmittelkarte w -rd vereinfacht . Jeder der
in der Kriegsküche, im Hotel oder Wirtschaft essen will , erhält
einen gleich um den dort zu beziehenden Teil gekürzten Ausweis
und eine Speisekarte, die dreißig Mittag - und dreißig Abendscheine
enthält, in der die rationierten Lebensmittel cinljcitlidj zusammen-
Ffaßt find , so daß der Gast nur eine einzige Karte (außer Broi¬
chein) abzugeben hat. Diese Karte umschließt , wie gesagt , seineli
Anteil an Fleisch, Kartoffeln, Fett , Teiawareii, Hülsensrüchten usw .
Gegen Rückgabe dieser Karte,i erhalten dann die Wirtschaften ihren
Aitteil von der Gemeinde. Die Karten werden je nach dem Ein¬
kommen in drei Farben ausgegcüen, wobei man die Lokale von
vornherein ftei wählen ka»m, wo man essen will . Die Verrechnung
und der Au -gleich findet in den Lebensmittelkommissionen statt , dir
auch den DurchschnittÄvert des Essens festsetzen . Nämlich so : Nach
estgelegten Ernährnngsgrundsätzen, die der Arzt, der Kaufmann

und die Lebensmittelkommission besttnimt . akeia geregelt ,
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_ Samstag , den 20. Januar 1317. TeW &löen bic Wille vergütet bekommen, Er soll beispielsmähig auf 45 JJ
für Februar , festgesetzt werden . In der KriegSküche eines reinen
Arbeiterviertel- ergibt sich also eine reine Differenz von fünf Pfen>

^nigen , die die Stadt drauf legt, in den übrigen Wirtschaften wird
ein Ueberschutz sein, da die ersten und zweiten Klassen ein Mehr
gezahlt haben. Davon werden die größeren Aufwendungen für dar
Lokal rückvergütet, der Rest fließt in die Stadtkasse .

Dieser Vorschlag kann sofort durchgeführt werden,
da er keinerlei technische Schwierigkeiten zu überwinden l-at. Da¬
mit würde man zweifellos einen außerordentlichgroßen Teil schlim¬mer Ungerechtigkeiten aus der Welt schaffen und unsere L.benS-
mittel wirklich strecken . Tie guten Erfolge werden nicht ausbleiben.

Scff.Me LersWÄ 'W.
Dir machen die Leser nochmals auf die morgen Sonntag

vormittag ^ 11 Uhr im Saale lll der Brauerei Schrempp
(Waldstraße ) stattfindende öffentliche Versammlung aufmerk¬
sam. Reichstagsabgeordneter Oscar Geck - Mannheim
,
'
pricht über „Die Sozialdemokratie und der

K r i e g."

Erscheint zahlreich und zeitig, da pünktlich begonnen wird.

— Vaterländischer Volksabend. Die nächst Veranstaltung
des Vereins zur Veranstaltung vaterländischer Volksfeiern
findet am Mittwoch, den 24. Januar , abends Uhr, im
städtischen Konzert Haus statt . Die Begrüßung » ,
ansprache hat Herr Stadtrat Tr . Dietz übernommen. Fer¬
ner wird sprechen Herr Stadtpfarrer Stumpf von der
katholischen Bernharduskircheüber SasThema „UnsererKinder
Land"

. Weiter werden wieder wie bei den bisherigen Veranstal¬
tungen von berufener Seite Gedichte zum Vortrag kommen.
Für den unterhaltendien Teil haben sich die Kapelle des
1 . Ersatz-Bataillons des Leibgrenadier -RegimentsNr . 109 und ein Knabenchov der Goetheschule in
dankenswerter Weite zur Verfügung gestellt . Ueber die
Ausgabe der Eintrittskarten — auch diesmal ist der Eintritt
wieder vollständig frei — wird noch Bescheid gegeben.

* Kriegsznschlag auf die Gas - uud Strompreise. Seit
1 . Dtai 1915 wird bekanntlich mit Zustimmung des Bürger -
dusschusses auf den Gaspreis ein Kriegsznschlag von 2 Pfg .
für das Kubikmeter (ausgenommen das durch Münzgas -
mefser abgegebene Gas ) und auf den Strompreis ein solcher
von 10 Pfg . für die Kwst. für Lichtstrom und von 5 Pfg . für
Kraftstrom erhoben . Diese Maßnahme war eine Folge der'
erheblichen Steigerung aller Betriebsausgaben , namentlich'aber des Aufwandes für K o h l e n und Löhne. Nachdem
-diese Ausgaben inzwischen noch eine weitere Steigerung er¬
fahren haben, sicht sich der Stadtrat veranlaßt, beim Bür¬
gerausschuß Antrag auf Beibehaltung des obigen Kriegs -
Wschlags aus ein weiteres Jahr — 1. Mai 1917/18 — zu
stellen.

* Aenderung der Eierversorgung. Da es bisher nicht
möglich geworden ist, die erforderliche Menge Eier im Weg
der fteiwilligen Abgabe zu beschaffen, beabsichtigt das Mini -
sterium des Innern die nötigen Eier im Wege des Umle¬
gungsverfahrens aufzubringen. Me Hühnerhalter
sollen verpflichtet werden, die ihren eigenen reichlich bemesse¬
nen Bedarf überschreitende Menge der bei ihrer Geflügelzucht
gewonnenen Eier an die Kommunalverbände abzuliefern.Man glaubt dadurch auch die Hühnerzucht zu fördern .

.
* Hindenburg-Gedenktafrl. Da Generalfeldmarschall von

Hindenburg infolge der großen dienstlichen Anforderun¬
gen während der Dauer des Krieges sich zu seinem Bedauern
außerstande sieht, die ihm als Zeichen keiner Ernennung zum
Ehrenbürger der Stadt Karlsruhe gewidmete Ehrenurkundeaus Stein und Ersen aus den Händen einer Abordnung der
Stadt persönlich entgegenzunehmen, hat er den Wunsch ge¬äußert, dieselbe an ferne Gemahlin nach Hannover zu über -
senden , was auch geschehen ist.

Gedenktag der Karlsruher Straßenbahn . Am 21 . Januar find40 Jahre verflossen seit der Eröffnung der Karlsruher Straßen¬bahn. An diesem Tage fuhr der erste Wagen der Pferdebahn durchdie Kaiserstraße. Zu Beginn des Jahres 1900 wurde die Bahn
elektrisiert und im Jahre 19' 2 ging sie mit einer Kaufsumme von6 800000 Mk. in den Besitz der Stadt über.

* Fortbildungskurs für entlassene Kriegsbeschädigte . Das Gr .Landesgewerbeamt teilt mit, daß am 19 März der dritte theore¬
tische Fortbildungskursus für Kriegsbeschädigte , die aus dem Mili°
tärverhältnis entlassen sind, im Gas . und Wafferinstallationswesen
beginnt. Durch den Kursus soll praktisch vorgebildeten Kriegsbeschä¬digten Gelegenheit geboten werden , sich eine theoretisch zugrunde¬
legende Ausbildung zu verschaffen , die sie befähigt , trotz ihrer Be¬
schädigung in ihrem Berufe eine geeignete Tätigkeit «n gehobener
Stellung zu übernehmen. Der Kursus findet in Karlsruhe stattund dauert i 'A Monate. Der Unterricht ist unentgeltlich . Anmel¬
dungen zu dem Kursus sind baldigst beim Gr . Landesgerwerbeamtin Karlsruhe einzureichen .

Lebensmittelspende » für bedürftige Kinder. Außer in den
lüngst genannten Gemeinden sind noch in folgenden Ortschaften
durch die Schulkinder unter Leitung der Lehrer allerlei wichtigeLebensmittel für hiesige bedürftige Kinder gesammelt und dem
Volksschul-Rektorat zur Verteilung übermittelt worden: Buch¬heim , Engelwies , Erlach , Gochsheim , Leiberstung ,
Menzingen , Obe racher n , Oberschwandorf , Wös¬
singen , Zusenhcfen . Ter Stadtrat spricht allen Kindern
und deren opferfreudigen Eltern für ihr Liebeswerk den herzlichstenDank aus und dankt auch den dabei beteiligten Herren Lehrern für
chre erfolgreichen Bemühungen.

* Kein 7-Uhr -Ladeirschluß für Friseure. Bei den Friseuren
herrscht Unsicherheit darüber, ob der im Interesse der Kohlenerspar-
tns angeordnete 7-Uhr-Ladenschluß auch für die Friseurgeschäfte
Geltung habe . Die „ Deutsche Srädte-Korrespondenz " erfährt dazuvon unterrichteter Seite , daß die Aufsichtsbehörden auf dem Stand¬
punkt stehen, daß der 7-Uhr -Ladenschluß für Friseure und Barbiere
nicht in Frage kommt . Die Bestimmung über die um 7 Uhr erfol¬
gende Schließung der Geschäfte btzieht sich lediglich auf Ladenge¬
schäfte, in denen ein Verkauf stattfindet. Demgemäß dürfen na¬
türlich auch in einem Friseurgcschäft nach 7 Uhr abends keinerlei
Waren mehr verkauft werden . Die anderweitige Bedienung der
Kundschait (Frisieren. Rasieren uüv.) ist zulässig ebeaca wie dies

, ia auch in der Kirchzeit am Sonntag, in der andere Geschäfte ge¬
schlossen Laben, erlaubt ist.

* lieber die Ursache« der mangelhafte « Gasbeleuchtung schreibtdas städtische Nachrichtenamt : In der letzten Zeit wird ab urid zuüber Störunge » in der Gasbeleuchtung geklagt : die Lampen bren¬
nen trüb und mangelhaft, sie sausen und knattern, namentlich die
Hängelichter , an den Gasherden schlagen die Flammen zurück. Das
ist nicht allein hier in Karlsruhe der Fall ; vielmehr machen sich
derartige Uebelstände in vielen andern Städten Deutschlands eben¬
falls bemerklich, meistens noch in viel stärkerem Maße. Die Ur¬
sache dieser allerdings recht unangenehmen Zustände ist zum Teil
darin zu suchen, daß die Gasanstalt gleichzeitig mehrere KohUn -
forten verarbeiten muß, die überdies in der Qualität sehr wechseln
und mitunter für die Gasbearbeitung recht minderwertig sind. Das
ist auch eine Folge des Kriegszustandes : Die Bergwerke können
auf die Kohlenförderung infolge verminderten Arbeiterstands nicht
die gleiche Sorgfalt verwenden , wie in Friedenszeiten; vielmehr
sind die Zechen gezwungen , auch geringerwertige Flöze abzubauen;und die Gaswerke müssen froh sein, wenn sie bei dem herrschenden
Wagenmangel überhaupt genug Kohlen für die Gasbereitung be¬
kommen . Es ist begreiflich, daß die Beschaffenheit des aus ver¬
schiedenartigen Kohlensorten erzeugten Gases iricht immer gleichbleiben kann ; gercüx in dieser wechselnden Zusammensetzung aber
liegt mitunter die Quelle des Uebels . Vielfach aber tragen auchandere örtliche Ursachen die Hauptschuld an mangelhafter Wirkungder Gaseinrichtung, wie z . B . zu enge Leitungen, Verstopfungender Röhren durch Rostbildung oder Naphtalinabscheidungcn , schlecht
instand gehaltene Lampen und dergleichen. Derartige Mängel be¬
wirken auch bei gleichmäßig gutem GaS Störungen im Gebrauch
desselben. Häufig kann man diese Uebelstände durch Regulierungder Lampenbrenner und der Kochherde ganz oder großenteils be¬
seitigen . Bekanntlich wird das Gar seit Erfindung des Glühstrump¬
fes beinahe ausschließlich mit Lust gemischt verbraucht ; cs verbrennt
dann nichtleuchtend ; nur in Badeöfen und auch bei manchen Heiz¬öfen brennt das Gas ungemischt. Die Luftbeimischung ist nun ver-
schie-den , je nach der Zusammensetzung und dem spezifischen Ge¬
wichte des Gases. Man muß deshalb durch die Regulierschraubender Lampen und die Düsen der Kochherde die Luftzuführung so ein¬
stellen, daß das Gasluftgemisch mit einem scharfen grünen Kernund mit bläulicher , nichtleuchtender Flamme brennt . Meistenswird der Verbraucher dies selbst fertig bringen. Wo dies aber nicht
gelingt, muß nian den Installateur kommen lassen oder die Hilfedes Gaswerks in Anspruch nehmen . Nur darf man nicht vergessen,daß das Gaswerk nicht überall, zur gleichen Zeit hinkommen kann ,da es ihm eben auch, wie anderen Betrieben, gegenwärtig an Ar¬
beitern mangelt. Dies ist leider auch eine Folge des Krieges , der
so manche Unbequemlichkeiten auck für die Zuhausegcbliebenen mit
sich bringt. Bei Wiederkehr friedlicher Zeiten wird sich auch hierinWandel schaffen lassen.

* Das Nachrichtenbür » für da» neutrale Ansland schreibt un4 :
In der Schweiz wurden in letzter Zeit zirka zehn neue eingerichtete
Jnternierungsanstalten für deutsche Kriegsgefangene eröffnet. Wie
die Bücherzentrale der Deutschen Kriegsgefangenen Fürsorge inBern uns mitteilt , werden für die Anstalten Zeiffchriften entweder
vollständig halbe oder ganze Jahrgänge für unsere Soldaten drin¬
gend erwünscht . Wir bitten daher diejenigen , die Zeitschriften er¬
wähnter Art zu Hause liegen haben , gleichgüllig ob alte oder neue
Jahrgänge , dieselben im Nachrichtenbüro für das neu¬trale Ausland (Zähringerstraße 98, eb . Erde) während der
Geschäftsstunden abgeben zu wollen .

* Zelbftmard. Im Zustande geistiger Umnachtung erhängte
sich gestern abend ein in der Altstadt wohnhafter verheirateterSchlosser .

* Unfall. Ein Elektromonteur kam am Donnerstag nachmit -
tag im städtischen Elektrizitätswerk einem Leitungsdraht der Hoch-
spannungsanlage zu nahe und zog sich Brandwunden am linkenFuß - und linken Arm zu . Er fand Aufnahme im städtischen Kran¬
kenhaus .

* Körperverletzung. Ein Gipser von hier versetzte gesternabend kurz nach 7 Uhr seiner Ehefrau in seiner Wohnung m derAugartenstratze nach vorausgegangenem Wortwechsel einen Wichrn den Unterleib und feiner 13 Jahre alten Tochter Mcfferstrck-ein Kops und Unterarm . Die beiden Verletzten wurden nach demstädtischen Krankenhaus verbracht . Der Täter ist festgenommen .

Veranstaltungen.
Arbeiterbildungsverein. Am kommenden Montag, 22. Januar ,abends N9 Uhr , findet im Hause des Vereins Wilhelmstraße 14ein Vortrag (mit Lichtbildern ) des Herrn sind. chem . KarlMiller statt : „Deutschlands Unterseeboote im Weltkriege ". Der

Besuch ist unentgeltlich , Gäste sind willkommen .
Colosseum . DaS von Presse und Publikum als vorzüglich an¬erkannte Spezialitätenprogramm , welches sich eines guten Besucheszu erfreuen hat, wird am morgigen Sonntag zwei Vorstellungen

(nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr) geben. Die Vorstellungenbeginnen pünktlich zur . festgesetzten Zeit ; X Stunde vor Beginnfinden Konzertaufführungen der Colofleumskapelle unter Leitungdes Herrn Kapellmeisters Alois Waldes statt.

Was bekommt der Soldat im Felde z« essen ?
Die Verpflegung des Soldaten im Felde ist im Laufe des

Krieges auch vermindert worden . Es wird darüber aus Berlin von
zuständiger Seite gemeldet :

Zu der Blättermeldung über die den Soldaten im Felde zu-
tehenden Gebührniffe ist folgendes zu bemerken : Die Soldaten
draußen erhalten so»t dem 1. Juni 1916 :

Gemüse : nicht 150 Gramm, sondern 125 Gramm Reis,
Graupen , Grieß , nicht 1500 Gramm KartoffÄn ober 250 Gramm
Kartoffelflocken oder 300 Gramm Dörrkartoffeln, sondern 300 Gr
Kartoffeln oder 50 Gr . Kartoffelstöcken oder 60 Gr. Dörrkartoffeln
nebst entsprechenden Teilen der anderen Gemüscsorten für den Aus-äll an Kartoffeln gegenüber dem Portionssatz von 1500 Gramm»

nicht 150 Gramm , sond rn 125 Gramm '
Backobst ,

nicht 25 Gramm Kaffee , sondern 15 Gramm Kaffe «
nebst 6 Gramm Zichorien ,

an Brotaufstrich : nicht 65 Gramm Butter oder
Schmalz oder fettes Schweinefleisch in Dosen , sondern
55 Gramm Butter oder Schmalz oder fettes Schweinefleisch in
Dosen für den Westen , 6b Gramm Butter etc. für den Osten,'

nicht 125 Gramm Käse , sondern für den Kopf und Monat
200 Gramm Käse ,

an Genutzm » tte1n : nüP 0,1 Liter Branntwein täglich,andern nur unter besonderen Voraussetzungen , Klima, Witterung
nsw., 0,1 Liter Branntwein ,

an Brot : nidjt 75 Gramm Mehl, sondern dis zu 40 Gramm
Mehl.

Neues vom Tuge.
Großfeuer.

Berli«, 20. Jan . Dem „Berliner Lokalanzeiger " zufolge brachi» der Aachen« Lederfabrik A .-G. ein Großfeuer aus. da» den

Fett - , Trocken-, Blcrch. und teilweise auch dcn Anrichteravm ger-
störte und sehr beträchtlichen Schaden anrichter«.

Verunglückte französische Flieger.
Bern, 18. Jan . „Temps" meldet , daß zwei Militärflugzeugebei Tours zusammengeftotzen sind. Ter Flugzeugführer Paul .«wurde getötete; die drei andern Flieger sind schwer verletzt.

Letzte Nachrichten.
Pressestimmen zu der Kundgebung der Gewerkschaften .
WTB . Berlin , 20 . Jan . Zu dem Schreiben der Gewerk¬

schaften, an den Reichskanzler und an den Leiter de» Kriegs¬amts sagt die „Vossische Zeitung "
, es s« eine kraft¬volle Kundgebung .

Die „Tägliche Rundschau " schreibt: In dem Feuer
heiligen Zornes wird die Nation in allen ihren Teilen zueinem stählernen Panzer geglüht.

Der „ Vorwärts " meint , es sei gewiß ein ungewöhn¬
licher Vorgang , daß sich die Vertreter der Arbeiterklasse in
dieser Weise an die Vertreter von Mächten wendeten, mit
denen sie , oder wenigstens ein sehr bedeutender Teikvon ihnen
sich bis zum Ausbruch des Krieges in stetem Kamps befun¬den hätten . Wer die gegenwärtige Lage rechtfertige
diesen Schritt . Die Erklärung der Gewerkschaftsvertreter be¬
kunde die notgedrungene Einheit des ganzen
deutschen Volkes in der Abwehr der feindlichen Er¬
oberungspläne .

Die „Germania " sagt, eine reinliche Scheidung
innerhalb der Sozialdemokratie sei auch vom
vaterLmdischen Gesichtspunkt aus zu begrüßen . Es han¬dele sich um die Scheidung jener sozialistisch gesinnten Kreise,die dem Vaterland in seiner Not geben wollten was ihm ge¬
bühre, von jenen vaterlandslosen Elementen, denen die Not
des Vaterlandes gerade recht sei.

Versenkt.
WTB . Bern , 20. Jan . „Nouvelliste de Lyon "

meldet aus Norim auf den Azoren: Der amerikanische
Dampfer „Baringuen " landete 27 Matrosen des versenk¬
ten norwegischen Dampfers „B e r g e » h u s " (3600 Brutto-
registertormen).

WTB . B e r n , 20. Ja » . „Progrss de Lyon " « el-
det aus Madrid : 28 Matrosen des versenkte» französischen
Dampfers „Sydney " landeten bei Kap Fimfterre. Der
Kapitän und die beiden Artilleristen des Dampfers wurde « an
Bord des Unterseeboots genommen.

WTB . London , 20. Ja ». „Lloyds " melde «, daß
der spanische Dampfer ,,V alle " verffeakt worden sei.

Die Gegensätze in der französischen Sozialdemokratie.
WTB . Bern , 20 . Jan . Bei der vorgestrigenAbstimmungin der französischen Kammer hatte die sozialistische Gruppe,

allerdings mit einer geringen Mehrheit, den Antrag Goude
auf Interpellation der Regierung über die Antwort an Wil¬
son abgelehnt. Nunmehr hat müh Lyoner Blättermellnmgender Wgeordnete Fressemane , der zur sozialisüschen
Minderheit gehört, mit 30 seiner Amtsgenossen, darunter so¬
gar einigen Angehörigen der Mehrheit, beschlossen, heute aufdem Wege der Interpellation von der Regierung Erklärun¬
gen über die Note an Wilson zu verlangen.

Eine Drohung Bouar Laws .
WTB . Rotterdam , 20 . Jan . Der „Nieuwe Rotier-

damsche Courant " meldet aus London: Bonar Law hat
gestern- abend in einer Rede in Glasgow mit Zwangsmatz-,
regeln gedreht, falls die Kriegsanleihe nicht glücken soWe.

Drohung englischer Landwirte.
WTB . Berlin , 20. Ja «. In Westfalk (England) | c

schlossen die Landwirte, die Arbest einzustellen , wenn die Ei ».
Ziehungen zum Militärdienst anhalten sollten . Der Ackerbau-
minister sendet de« Bauern völlig unbrauchbare Ersatzkräft«.

Griechenland und die Entente.
WTB . London, 20 . Jan . Reuter meldet aus Athen vom18. Januar : Die Lage bessert sich von Tag zu Tag . Gestern

haben die Verhandlungen der Regierung mit der Entente
über die Durchführung der im Ultimatum enthaltene « For¬
derungen begonnen . Tie Venizelisten wurden o-stern
abend freigelassen und der Chef der Polizei versicherte,
daß sie nicht belästigt werden würden, wie gewisse Blätter
gedroht hatten. Die Schadensvergütung für die Venizelisten
wird in einer gemischten Kommission festgesetzt werden . Die
Offiziere der gemischten Militärkontrolle sind heute in Achen
angekommen. Die unruhigen Elemente habe" die Lago
ohne Widerstand hingenommen und sich der Entscheidung ge¬fügt. Der „Daily Mail " wird aus Athen berichtet, daß nn
Ganzen etwa 100 Denizelssten in Freiheit gesetzt wirken .Das Publikum habe sich ruhig verhalten.

Russisches.
WTB . Berlin , AI. Jan . Aus Budapest wird dem „Ber¬

liner Lokalanzeiger" berichtet , daß nach Petersburger 3Wer¬
bungen in dem von der Tochter des Zaren geleiteten
Tatjana -Wohltätigkeitsfonds Unterschleife in Höhe vor.
mehreren Millionen Rubel entdeckt worden sekeni
Zahlreiche hochgestellte Persönlichkeiten und Hofbeamte
seien komprimittrert .

Verantwortlich für Politik, KriegSnachrickten und Letzte Post:Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermmm Kadek ; für die
Inserate : Gustav Krüger» alle in Karlsruhe, Luffenstraße 24.

Verrinsanzetgci’.
Sarlsruhe -Mühlburg . (Gesangverein . Eintracht" .) Sonntag, de«21. Januar , abends 5 Uhr , find - t Mitgliederversammlung k« -Vereinslokal statt. 329 Der Vorstand .
Bruchsal . (Sozialdem . Verein.) Wir machen nochmals auf dir

morgen nachmittag 3 Uhr in der „Pfalz" stattfindende Partei -
bersammlung aufmerksam, in »er LandtagSabg . Kolb för»-
chen wird
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Ziehungs - Listen
über die erfolgte

Verlosung
mit schwarz -weiss -rotem Rand

vom Jahre 1916
sind erschienen und liegen bei unserer Geschäftstelle 345

6
und bei unseren sämtlichen Mitgliedern zur Einsicht auf.

Gewinnbeträge, die am 1 . April ds. Js. nicht erhoben sind, werden als ver¬
fallen betrachtet. D̂er Vorstand .

Bargeldloser Zahlungs-Verkehr.
imiiim'iiillllllllllillllilllllllllllilllliilllllilllillillililtllllililililliilllillllillilllllllllillllllllllllllllililllMillllllillllllinilllflll

Die Städtische Sparkasse Karlsruhe hat den

Giro - und Scheckverkehr
eingeführt . Bei dem grossen Kreis ihrer Kunden (rund
60000 Einleger ) und bei ihren Verbindungen mit anderen
Sparkassen und mit Banken vermag die Sparkasse bargeld¬
lose Zahlungen in weitgehendstem Maße zu vermitteln . Auf
Girokonto können Einzahlungen jeder Art geleistet , können
Gehalte , Zinsen , Mietzinsen überwiesen werden , ohne dass
sich der Girokunde auf die'Kasse zu bemühen braucht . Die
Kasse leistet auf einmalige Anweisung wiederkehrende
Zahlungen für Rechnung des Girokunden wie Hypotheken¬
zinsen , Mietzinsen , Steuern , Umlagen und dergl .

Die Giroguthaben werden mit 3 1/2 % verzinst .
Zu jeder weiteren Auskunft ist die Sparkassenverwaltung

gerne bereit . 276

Di« Inhaber der im Monat
guni 1» » « unter Rr . KI >38
ibis mit Nr . 13258 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert, ibre
.Pfänder bis längstens *$. Febr .
1917 auszulösen oder die
Scheine bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen, widrigenfalls
die Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden. 334

Karlsruhe , 20 . Jan . 1317.
Ptädt . Pfaudleihkaffe .

per sofort oder später im 3 . Stock
3 Zimmer, Küche und Keller für

25 per Monat zu vermieten.
' > Zu erfragen bei I . Feißen -

berger , Kaiserstr. 127II, Büro.

Wir empfehlen : ^

Wchrw»
£ j Pfund 3 Pfg - 11

Smerrifeti
((Srfogf.6mterM)

* Ot m. J». H . *

Die Reinigung von

8en - und Cfscbwäscbe
übernimmt zu folgenden Preisen : Oberbettuch von 2 -1 an,
Uuterbettuch 20 3>, Plnmeaubezug 22 S>, Kiffenbezug 123, »
Handtuch 8 3>, Tischtuch 20 3, » Serviette 8 3, . 130

Dampfwaschanstatt August Pfützner
Karlsruhe -Rüppurr , Langestrahe 2 .

Günstige Kaufgelegenheit tu

Pelz -Waren
VamenpelLe und JVIufFen.
32 Rur Zirkel 32 . 1 Treppe hoch

im Hause der Fahrradhandlung . 118

Wilihtr , 16/18 COLOSSEUM TelepHwH938
Kapellmeister : Direktion :
Alois Waldes . Gust. Kiefer.

Täglich abends pünktlich 8 Uhr Beginn .
An Sonntagen

Bübnenleitung :
Artur Götz.

□ Vorstellungen
nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr

das von «Presse und Publikum “ als glänzend anerkannte
Spezialitäten 'Program bi . 339

Jeweils *1% Stunde vor Beginn der Vorstellungen

EkMMr -ZviiNWttsteigkMg.
Grundstücke : Gemarkung Karlsruhe , Lgb.-Nr . 4207 : 67 a 84 qm

Kriegstraste 23 € » Brauerergebäude , Kessel- und Maschinen¬
baus (mit Nebengebäuden).

Eigentümer : Wilhelm Fels . Brauereibefitzer in Karlsruhe .
Schätzung : 200001 Ml .
Wert des Zubehörs ; (Maschinen , Fässer u. dergl ) 22169 Ml.
Bersteigerungstagfahrt: D i r n s t a a . den 23 . Januar 1917,

vormittags 9 Uhr, im Notariatsgebäude , Akademiestraste 8.
Mündl che Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 19. Januar 1916 . 344

Grvtzh. Notariat VI als BollftreckuugSgericht .

Arbrittt ! Wklbktfir -r> NoWnimd.

Drehbank .
Eine fast neu« Drehbank von

ISO mm Spitzenböhe. 600 mm
Spitzenweite, mit Leitspind l und
Elrkiromotorenantrieb versehen ,
ist samt Zubehör zu verkaufen.
Der Drehstrommotor ist Fabrikat
A . E. G. von 0,8 P. S. Leistung
und für 120 Volt Netzspannung .

Die Bank kann in der Hum¬
boldtschul«. Englerstratze 12, be¬
sichtigt werden. Der Schul¬
diener erteilt näher« Auskunft.

Angebote find bis zum 20 .
Januar d. I . an un « schrift¬
lich einzureichen . 335

Stadt . Maschiueubauamt .
Kaiserallee 11 .

Xäehste Woehe ! |
26. Jauuar Ziehung der 1

8ad.Krieger- i
Witwen - n. Waisen « \

Leid-Lotterie *
U2i GtU|itine ul I Malt taf ;
37000 Mk .

ev. Höchstgewina bar \

15000 Mk. ;
3327 Geldgewinne ;

22000 Mk
Loseal (»Ik.jULoae lOM. t
Porto und Liste 30 Pfg . ,

empfiehlt Lotterie -Untern . j

3. Stürmer s -
StraShsri i. E., Lu| »tnl ? ttr. \

niiili KeU i. &, luflitr. |fr . seeher i
Karlsruhe, Kalsentr̂ I

Carl « tzt, , Hebelstr . 11/15. 1

Mlmnnen
ArbeiterlM»
finden gegen hohen Lohn

dauernde Beschäftigung.

IüWswMlNlftM
Schttsj- m

KaiferoAllee S7.

SQiSntMe Rr. 88
eine Kntestockwobnaug mit 3
Zimmern, 2 Kammern, Küche u.
Zubehör, mst und ohne Garten
per 1. April billig zu vermieten.
Preis per Monat RS. Event,
kann auch die Hausverwaltung
mit übernommen werden.

Rä eres beiAFetstenberger .
Kaiserstrage 12 711, Büro . 246

GelegenbeitSkauf . Ein neuer
trichterloser Grammophon zu 45
Mk., Anschaffungspreis 85 Mk .
mehrere neue doppelseitige gute
Grammophonplatten Stück 1 Mk.
und l .50 Mk.. zwei Papagei¬
käfige Stück 2.50 und 5 Mk Auch
Sonntag anzusehen den ganzen
Tag. 342

Bogel » Kaiserstrabe 17 part .

Absatzferkel
und Liiuferschweiue

prima Tiere der berümten Edel¬
rasse , f ttern sich sehr leicht, sehr
freblustig, versendet 333
Marburg i.W. Rob . Kettschau .

Einladung.
3ur Stier de§ Eebilttstager

Seiner Majestät des Kaisers
veranstaltet die Stadt Karlsruhe

3Mag. den 26. 9aur 1917, abends 8 U| r
= int grasten Saale des Konzetthanfes einen --- --

mit folgender Feftordnung:
„Tromvcten-Ouveriure " von F . Mendelssohn . : ’

Männerchöre : ^
„Der Reiter und sein Lieb " von E. Schultz»
„St . Michel " von K. Lafite.

Lieder für Bariton :
„Der König bei der Krönung" von H. Wolf.
„Ich denke oft an 's bläue Meer" von F. Weingartner.
„Rheinsage" von K. Obermeyer.

Ansprache de» Herrn Hauptschristleiters Karl Dees .
Anschließend allgemeiner Gesang mit Orchesterbegleitung : „Kaffer .

Hymne".
Männerchor :

„Der Schmied" von K . Göpfart.
Vorträge :

' „Kaiserlied" von H. Sndermann . -
„Mit dem Kaiser" von R. Herzog .
„Wir und die Welt" von H. H. EwerS .

„SiegeSmarfch der Bulgaren " von E . SpieS.
Die Karlsruher Einwohnerschaft wird zu zahlreicher Beteilt ,

gung an dieser patriotischen Beranstaltung hiermit freundlichst ein .
geladen .

'
Der Besuch ist nur gegen Eintrittskarte» zulässig» für die einc ,

Abgabe von 59 Pfg . zugunsten der Sriegsfürsorg» erhoben wird. Dir
Benutzung der Kleiderablage ist gebührenfrei. Die Eintrittskarten,
werden um Montag, den 22. ds. Mt», ab in de» Mustkalienhand -;
lnngrn von Fr . Dorrt , Kafferftraße 159, nnd Fritz Müller, Kaiser ,
stratze 124a , abgegeben

Männer und Frauen haben Zutritt .
Karlsruhe , den 18. Januar 1917 387,

Der Stadtrat .

Sendet Karten ins Teldl
Atlas der Ost - und Südostfront 3 farbige

Karten von 1 . Nordwestrussland, 2. 8üdwestrussland,
3. Rumänien , 4. Mazedonien, 5. Aegypten.

Atlas der Westfront 5 farbige Kartea von 1
Ostende -Arras , 2 Laon-Reims, 8. Reims-Verdun, 4. Tool-
Nancy , 5. Kolmar -Belfort.
Preis jedes gebundenen Tsschen-Atlsasos 1 Mark .

Zn beziehen durch :

Buchhandlung Volksfreund
LuisenstrasHe 24 , Telephon 128 .

„ ZkUlNfWN
"

auf bequeme Teilzahlung ,
sofortige Lieferung.

Vutter-Msschiuen. Putter -
Formen «ub Zentrifugenöl,
Hnnsbnckösen , Koch - «ab

Packherde usw . 182
H. Jähner , Bruchsal

Neutorstratze 1 .
Vertreter ».Vermittler erwünscht .

Die noch vorrätigen

Pelze, muffe
WM ' Ssisr

staunend billig SOI

WiltzMstr. 84,12t.

Ast »
Grün 19.

schöne , zu Verkaufen.
Gartenstadt. Im

£

Karlsruhe Geck & Cie . Luisenstr . 24

für Behörden , Handel u. Ge¬
werbe sowie privaten Bedarf
liefert in geschmackvoller u.
preiswerter Ausführung in
:: Schwarz - und Buntdruck st

ümuuuuuuatiumitmtuiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiititiiiiimmBma
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Konfirmanden -

Kommunikanten -
Große Auswahl.

im reell bekannten

Anzüge
Stiefel
Hüte
Jede Preislage

Konfektionshaus Merkur
Nur in Durlach

Achten Sie genau auf Firma „ Merkur “ in Durlach .
341

Sie WßmidiwbnMe bommt!

Mittwoch den 7. Februar abends und
Sonntag den 11 . Februar nachmittags .

Nähere Anzeigen erfolgen später.
330

ZWIE Sparkasse Durlach
Rechnungsabschluss für das 3ahr >W.

Gewinn - und Verluftrecbnung .
HabenSoll

M
Zinse » für die Einlagen . . . . 852 544 03 Zinsen von Aktivkapitalien . . . 1225 582 77
Zinsen und Kosten für andere Gebühren . 18 195 72

Schulden . 188 532 84 Sonstige Einnahmen . 339 74
Kursverlust an ausgelosten Staats - Zinsen aus Kaufpreisforderungen 663 0t

papieren . 7 20 - Gerätschaften: Zunahme « . . . . 1359 50
Verwaltungskosten . 27 499 61 j ■ \
Sonstige Ausgaben . 1318 74 \
Stückzinsen von Aktivkapitalien, vom \

Zinsverfalltag bis 31. Dezember \
1916 : Abnahme . 23 395 63 \

Stückzinsen von Passivkapitalien \
(Sammelzeichnungen zur IV. und \
V. Kriegsanleihe . 4 895 98 \

stursdifferenz der Wertpapiere zwi« \
schen Ankaufspreis und Inventur » \
wert . 95 609 81 \

Reingewinn des Jahres 1916 nach i \
Abschreibung obigerKursdifferenz i \
von eft 95 609. 81 . 52 336 88

1 246 140 77
1

1 246 140j77

Aktiva Vermögensbestand Passiva

eft ** u
Barbestand . . . 37 14648 Guthaben der Einleger auf 16666
Dorleben gegen I . Hypotheken . . 21479 401 79 Sparbücher verzinslichzu4°/otag-
Staatspapiere weise Verzinsung . 21835 723 09

Nennwert . . . oft 3 471857 .— Anlehenskapitalien . 4 973 209 —

Ankaufspreis . oft 3 425 604 .85 Ausgaberückstände , bestehend in
Jnventurwert . 3293 239 7«! ausgegebenen und noch nicht ein -

»Darlehen an Gemeinden: gelöst n Sparmarken . 0 689 | 10
*) auf Schuldschein M 2173 534.76 Stückzinsen von Passivkapitalien 4 895 98

Jh;) auf Inhaber - Reservefond . 1165 625 78
papiere Verfügbarer Ueberschuß

Nennwert ^ 128 000 .— a) Rest aus dem Jahre 1915
Ankaufs - oft 84 528 .81

preis oft 127 680.— b) von 1916 . . oft 52 336 .88 136 865 69
Jnventurwert . . oft 112 040.— 2 285 574 76 - \

Grundstückskaufschillinge . 266 419 - \
Darlehen gegen Unterpfand . . . 25 472 25 \
Darlehen gegen Schuldschein . . 87 330 — \
Bankguthaben . 142 404 89 \
Pfandbriefe der Rhein. Hypotheken - \
' bank v \

Nennwert . . . oft 24 600.— \
Ankaufspreis . . oft 23 983 .— \
Jnventurwert . 20265 — \

.Guthaben auf Postscheckkonto . . 8 005 66 \
Einnahmerückstände . 208 388 94 \
Stückzinsen von Altivkapitalien . . 267 876 93 \
Gerätschaften . . . 11483 15 \

28123 008 64 28 123 008 64

Einlagen und Rückzahlungen .
Die ueuen Einlagen betrugen im Jahre 1916 in 27 807 Posten zuzüglich der

den Einlegern auf Jahresschlutz gutgeschriebenen Zinsen . 4t 9 548057 .43
Die Rückzahlungen betrugen in 17 901 Posten . . - ■ qM 9093712 .14

mithin Vermehrung des Einlageguthaben - oft 449 345 .29
Durlach , den 18 . Januar 1917 . 324

Die Verwaltung :
Klein.

Codes -Hnzeige .
Verwandten, Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht , dag am 26 . Dezember 1916
unser lieber, hoffnungsvoller Sohn

Eugen Neye
Musketier im Infanterie -Regiment Rr. 125
im Alter von 19 Jahren bei einem heftigen Ar¬
tilleriefeuer durch Granatfchuß, nachdem er kaum
an die Front gekommmen , dem Vaterland zum
Opfer gefallen ist . 340

In tiefer Trauer :

WnNedlleve. Krafts., ;. I .imM . u.fsmMe
und Verwandte .

Aue, Durlach, Karlsruhe , Baden-Lichtental,
Straßburg , den 17 . Januar 1917.

I^Lßesite-
ff ß Ti« ?

Karlsruhe
Waldstr .

iiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiniiiiimii'nii.
Aeltestes bestbesuchtes

Lichtspiel - Haus.
Vorführung nur bester
Serien - und Monopol-
Films inErstauffiihruug .

Tom Samstag bis
einschl . Dienstag .

llllllillllllllllllllltillfllKlUlUliU .

Aüein-Auffilliningsrecht!

Kernig
f orten

Siuiiiliirui . Partei Karlsruhe .
Sonntag , de» 21 . Januar , vormitags y2 lt Uhr,

im Saal 3 der Brauerei Schrempp

öWW Ver|W«lW
mit Bortrag über :

Die eojialbcpioliraitc unh der Krieg.
Referent :

Reichstagsabg . Oskar Geck aus Mannheim.
Wir laden die Einwohner ' von Karlsruhe zn dieser

Versammlung höflichst ein . 305
Der Einberufer :

W . Kolb.

Iimiimmmilimmimuilttttmt

Tu der Hauptrolle ?

So Vatlts .

Gebrüder

Scharff
Kolonialwaren u.Weingr osshandlutig ,Telefon741

• • 1

mH Fruchtgeschmack

das Pfund 35 Pfennig.

I kann in unseren sämtlichen Verkaufs-
I stellen za jeder Zeit ohne Nummern

in Empfang genommen werden.

Der Versand nach Auswärts
I kann nur in Originaleimern von 20 Pfd.

brutto gegen Nachnahme erfolgen .

843

SM. Maastalt Mrardtbad.
'

Wegen Vornahme von Reinigung und Reparaturarbeiten
bleibt die

von Montag den 22 . ds . Mts . bis mit Donnerstag den 25 . ds .
Mts . geschlossen.

Das Dampfbad , elekt . Lichtbad und Kurbäder sowie die
Wannenbadabteilungen bleiben geöffnet . 338

Geloste
Ketten.

Grosses Schauspiel voa
Robert Wiene

in 4 Akten .

Christofs
Brauffahrt.

Lustspiel in 2 Akten .
Verfasst und inszeniert
von Franz Schmelter .

Hröeiter
für leichte dauernde Be¬
schäftigung gesucht. 296

Werderstr. 9 .

Theater
Durlach

Spielplan
vom 21 Jan.

iimniiinimiimiüiiimimiiiiim

Dia rätsel¬
hafte Frau.
Tragödie in 5 Akten

mit

Maria

Standesvuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
EHcaufgebot. Isaak Ettliuger von hier, Kaufmann hier, mrt

Selma Wolfs von Hamburg.
Eheschließung . Engelbert Missintin von Sinzheim , Schneider

hier , mit Berta Meinersmann Witwe von Heiligenzell .
Todesfälle . Josef Berg, 19 I . alt . ledig, Taglöhner. Marie

Boldus, 81 I . alt , Witwe von Vitalis Boidüs, Privat . Anton Jör - ;;
ger , 59 I . alt , Ehemann, Taglöhner. Maria Heuchele, 75 I . alt ,

1;
ledig, Händlerin. Gottlieb Ziegler. 72 I . alt , Witwer, Taglöhner. /
Simon Fritz, 65 I . alt , städt . Wasenmeister . Albertine Wick, 73 I -
alt , Witwe von Anton Wich Landwirt. Marie Kärcher , 62 I . alt.
Witwe von Johann Kärcher , Kaufmann. Rudolf . Merhart von
Bernegg. 53 I . alt, ledig.

"
Grotzh. Amtmann a . D . Ignaz , 15 I

alt . V. Anton SMgaer . Gipser.
' '

mmiiiimiimimimmimimiiin

Hurra!
Einquartierung .
Lustspiel in 2 Akt/» .

Verfasst und inszeniert
von Franz "Hofer.

In den Hauptrollen :

Planny Ziener
und 831s

Franz Schweiger .
iiiiiiimiiiiiimuiiiimiiiMiiiitMU

Ein Torpedobnotangrüf.
Sehr interessant .

Ein verhängnisvolles
Geburtstagsgeschenk .

Humor.

Die neuesten Kriegs¬
berichte.
Aktuell .


	[Seite 94]
	[Seite 95]
	[Seite 96]
	[Seite 97]
	[Seite 98]
	[Seite 100]
	[Seite 101]

